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e 223. Halle, Donnerstag den 24. September 1863.
Hierzu eine Heilage.

An unſere Leſer
Bei Ablauf des Viertelfahres laden wir unſere geehrten Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte Quartal October bis

December 1863) mit 1 Thlr. 4 Sgr. für unſere unmittelbaren Abnehmer und mit 1 Thlr. 10 Sgr. bei Beziehung durch die Königlichen
Poſtanſtalten zu erneuern.

Fortdauernd werden Bekanntmachungen feder Art von Behörden und Privatperſonen aufgenommen Hieſige Be
ſtellungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung nimmt unſere bisherige Zeitungs- Expedition am Markte auch ferner ent
gegen auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den Königl. Poſtanſtalten möglichſt bald und unter Angabe unſeres Zeitungstitels

Halliſche Zeitung (um G. Schwetſchke ſchen Verlage)
machen zu wollen.

Halle, den 24. September 1863. G. Schwetſchke'ſcher Verlag

Deutſchland.
Berlin, d. 22. Septbr. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Dem Schullehrer und Küſter Gentſch zu Untergreißlau im Kreiſe
Weißenfels das Allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem Füſitlier Albert
Franz Gube alias Toppel im 3. Garde Regiment z. F. die Ret
tungs Medaille am Bande zu verleihen.

Nach der Todesanzeige in der „Voſſ. Ztg. hatte ſich Jakob
Grimm von einer Leberentzündung, an der er in den letzten Wochen
erkrankt war, anſcheinend leicht wieder erholt, als ihn am Sonnabend
Abend ein Schlaganfall traf, der 24 Stunden ſpäter das Leben des
großen Mannes endete. Er hat das 79. Lebensjahr nicht vollendet.
Das Vaterland und die Wiſſenſchaft werden in ſeltener Einmüthigkeit
der Trauer den unerſetzlichen Verluſt empfinden.

Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg. zieht die Arbeiterfrage in
die Wahlagitation. „Die Fortſchrittspartei hat kein Recht und
auch kein Geſchick, die großen ſocialen Probleme zu löſen das iſt Sa
che der Regierung, und ſo wird denn auch der Arbeiterſtand ſich bei
den bevorſtehenden Wahlen auf Seiten der Regierung ſtellen und ihr
ſo in ihrem Kampfe gegen die Fortſchrittspartei beiſtehen, welche den
Conflict mit der Staatsregierung bis zum Kampfe gegen die Krone
und ihre Rechte geſteigert hat, einem Kampfe der in Preußen gerade
darum einen beſonders ſcharfen Ausdruck erlangt hat, weil in dieſem
vorzugsweiſe königlichen Lande der Staat ſo zu ſagen eine Schöpfung
ſeiner Könige iſt. Das iſt der kurze Sinn des ſpaltenlangen Arti
kels, der, vielleicht nicht ohne Hoffnung, auf den Zwieſpalt ſpeculirt,
der augenblicklich die Arbeiter in zwei Parteien getrennt hat, von de
nen die Laſſalleſſche vielleicht gut für die Plane der „Nordd. Allgem.
Ztg. zu verwenden wäre.

Wir kheilen nachſtehemd den Wortlaut des Urtheils über die
ſieben Redakteure mit

„„Der Gerichtshof hat für Recht erkannt, daß der Redacteur Dr. Julian
Schmidt u. ſ. w. (folgen die Namen der übrigen Angeklagten) des Vergehens
gegen h. 101 und 102 des Str. G.B. nicht ſchuldig ſind, die betreffenden
Koſten niederzuſchlagen und das Verfahren gegen den Red. Herm. Holdheim
einer weiteren Verhandlung rege

Gründe.
Zunächſt ſteht thatſächlich feſt, daß der in der Anklage hervorgehobene, Er

klärung überſchriebene Artikel in den von der Anklage erwähnten Zeitſchriften hier
in Berlin im Juni d. J. veröffentlicht worden iſt, daß auch die Angeklagten mit
Ausnahme des c. Retslag dieſen Artikel gemeinſchaftlich redigirt und daß er mit
ihrem Wiſſen und Willen in die von ihnen redigirten Zeitungen aufgenommen worden
iſt es ſteht ferner thatſächlich feſt, daß der Mitangeklagte Dr. Retslag ſich dieſem
Arkikel nachträglich angeſchloſſen und denſelben durch die von ihm redigirte Berliner
Abend Zeitung vollſtändig veröffentlicht hat. Die Anklage hat nun behauptet daß
die betreffende „Erklärung““ in mehrfacher Beziehung gegen das Straf-Geſetzbuch ver
ſtoße und zwar einmal in ſo fern, als ſte einen Verſtoß gegen H. 101 enthalte, indem
ſie entſtellte Thatſachen behaupte und dadurch eben die Verordnung vom J. Juni dem
Haſſe und der Verachtung ausgeſetzt werde. Der Gerichtshof hat dieſe Auffaſſung
nicht theilen können. Es iſt im Eingange der „Erklärung“ geſagt Wir vermögen
nicht zu erkennen, daß die vom Staatsminiſterium der königlichen Genehmigung unker
breitete Verordnung vom 1. Juni d. J. nach ihrem Jnhalte, wie nach der Form,
in welcher ſie zu Stande gekommen iſt mit den Vorſchriften der Verfaſſungsurkunde

in Einklang zu bringen iſt. Dieſe Anſichten werden ſpäter näher motivirt indem
beſtimmte Thatſachen angeführt werden, namentlich, daß die Bedingungen, welche Art.
63 der Verf. Urk. für den Erlaß derartiger Verordnungen hinſtellt, nicht vorhanden
geweſen ſeien. Thatſachen werden überall nicht entſtellt, ſondern es wird nur ein
Urtheil abgegeben, und Aeußerungen, welche Urtheile enthalten, unterliegen nicht dem
S. 40 des Str. -G. B. Es iſt ferner in der Anklage behauptet worden, daß in der
Erklärung eine Beleidigung des Staatsminiſteriums enthalten ſei und zwar in

zweifacher Beziehung. Die Beleidigung liege zunächſt darin, daß dem Staatsminiſterium
vorgeworfen werde es hätte die Achtung vor den übrigen bei der Geſetzgebung mit
wirkenden Faktoren außer Augen geſetzt. Es läßt ſich das Alinea 3 in welchem der
betreffende Paſſus ſich befindet, nur richtig verſtehen, wenn man es zuſammenhält mit
dem Eingang der Erklärung. Wenn dort geſagt iſt: Wir vermögen nicht zu er
kennen, daß u. ſ. w. ſo iſt damit eben nur geſagt: „Nach unſerem Urtheil nach
unſerer Meinung ſind wir der Anſicht daß die Verordnung vom 1. Juni weder nach
ihrer Form noch nach ihrem materiellen Jnhalt mit der Vergaſſungsurkunde in Ein
klang zu bringen iſt.““ Ein ſolches Urtheil auszuſprechen hat Jeder das Recht am
eheſten die Angeklagten die ſich dabei in der Vertretung ihrer Intereſſen befunden
haben. Der Gerichtshof hat in dem dritten Alineg nur eine nähere Ausführung des
im erſten Alinea ausgeſprochenen Urtheils erblicken und in den dort gebrauchten Aus
drücken, welche die, nach Anſicht der Angeklagten nicht vorhandene Uebereinſtimmung
der Verordnung mit den Beſtimmungen der V.U. näher detailliren, objectiv keine Be
leidigung finden können. Was den letzten Paſſus anlangt, den die Anklage incri
minikt hat und worin von einem „Verfaſſungskampfe die Rede iſt, ſo hat der Ge
richtshof angenommen, daß unter dieſem Ausdruck offenbar nur der Streit gemeint iſt,
der ſich zwiſchen der Staatsregierung einerſeits und den Mitgliedern der Kammern und
andern Perſonen andererſeits über die Auslegung einzelner Beſtimmungen der Ver
faſſungs Urkunde entſponnen hat, und daß von keinem anderen Kampf hier weiter die
Rede iſt, als wie die eine oder andere Beſtimmung der Verfaſſungs Urkunde ent
weder nach den Anſichten der Regierung oder nach den Anſichten der zweiten Kammer
auegelegt werden muß. Objektiv iſt alſo auch in dieſem Paſſus keine Beleidigung
enthalten. Der Gerichtshof hat außerdem nicht die Ueberzeugung gewinnen können,
daß die Angeklagten, indem ſie ſich des Ausdrucks „„Verfaſſungskampf“ bedienten, ſich
bewußt geweſen ſind dadurch das Staatsminiſterium und ſeine Mitglieder zu beleidi
gen derſelbe mußte vielmehr annehmen daß ihnen gerade das was H. 102 noth
wendig erfordert, das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit, gefehlt hat. Aus dieſen
Gründen müßte, unter Ausſetzung des Verfahrens gegen den nicht im Termin er
ſchienenen c. Holdheim, die Freiſprechung der Angeklagten erfolgen.

Bekanntlich wurde der betreffende Artikel erſt ſpäter Gegenſtand
der gerichtlichen Unterſuchung; er veranlaßte zunächſt eine Verwar
nung, deren Wortlaut die „Berl. Allg. Ztg.“ nochmals in Erinnerung
bringtDie in Jhrem Verlage erſcheinende Berliner Allgemeine Zeitung bringt in ihrer

heutigen Mörgennummer eine Erklärung verſchiedener hieſiger Zeitungs Redactionen
über die Verordnung vom 1. Juni d. J. betreffend das Verbot von Zeitungen und
Zeitſchriften. In dieſer Erklärung werden zuvörderſt um den Nachweis zu führen,
daß die Verordnung nach Jnhalt und Förm mit den Vorſchriften der VerfaſſungsUr
kunde nicht im Einklange ſtehe eine Reihe von Erförderniſſen für den Erlaß und die
Gültigkeit ſolcher Verordnungen behauptet welche durch keine geſetzliche Vorſchrift be
gründet ſind. Dieſe Behauptungen müſſen ſomit, als auf Entſtellung der Thatſachen
beruhend, bezeichnet werden. Sie beruhen ferner zum Theil auch auf gehäſſtger Dar
ſtellung derſelben. Dies gilt beiſpielsweiſe davon daß der ausdrücklich auf Art. 63
der Verfaſſungs Urkunde geſtützten Verordnung der Vorwurf gemacht wird, ſie enthalte
nicht die Zuſage, daß ſie dem Landtage bei ſeinem nächſten Zuſammentritt zur Geneh
migung vorzulegen ſei eine Behauptung welcher eine andere als die gehäſſige Deu
kung, daß dieſe Vorſchrift unbefolgt bleiben ſolle nicht beizumeſſen iſt. Jndem der
Staatsregierung vorgeworfen wird, durch Nichterfüllung fener angeblichen Erforderniſſe
die ſchuldige Rückſicht auf das Land auf das verfaſſungsmäßige Recht und auf die
Achtung, die den zur Mitwirkung bei der Geſetzgebung berufenen Körperſchaften ge
bührt, verabſäumt zu haben, werden die durch die Verordnung vom 1. Junt d. J. ge
troffenen Anordnungen dem Haſſe ausgeſetzt. Es wird in dieſer Erklärung ſchließlich



nachdem der gedachten Verordnung die Verfaſſungsmäßigkeit und die geſetzliche Be
gründung abgeſprochen worden, jeder Einzelne aus dem Volk aufgerufen, an dem Ver
faſſungskampf mit ſeinen Thaten ſich zu betheiligen, eine Aufforderung, in welcher in
dieſem Zuſammenhang eine Anreizung zum Ungehorſam gegen Anordnungen der Ob
rigkeit zu finden iſt. Durch dieſe Haltung der von Jhnen verlegten Zeitung, mit
welcher die in füngſter Zeit beobachtete Geſammthaltung derſelben im Einklange ſteht,
wird die öffentliche Wohlfahrt gefährdet. Auf Grund der 6. 1, 3, 8 der Verord
nung vom 1. Juni 1863, betreffend das Verbot von Zeitungen und Zeitſchriften, er
theile ich Jhnen daher hiermit eine Verwarnung.

Berlin, den 5. Juni 1863. Der Polizei Präſident.
v. BernuthProfeſſor Möller in Königsberg hatte die Univerſität Heidelberg

um ein Rechtsgutachten über die Preß Verordnung vom 1. Juni ge
beten. Dieſes Gutachten iſt vor Kurzem eingegangen. Es kommt
nach ſehr gründlichen ſtaatsrechtlichen Ausführungen zu dem Ausſpru
che, daß die Verordnung den Beſtimmungen der preußiſchen Verfaſ
ſungs Urkunde zuwider ſei. Die Juriſten Fakultät zählt unter andern
zu ihren Mitgliedern Mittermaier, Zöpfl, Renaud. Das Gutachten
ſoll, wie die „B. Abendztg.“ ſagt, von dem ſehr conſervativen Zöpfl
verfaßt ſein. Profeſſor Möller beabſichtigt, nach dem Schluſſe der ge
gen ihn geführten Unterſuchung ſämmtliche dazu gehörige Verhandlun
gen und Actenſtücke, alſo auch dieſes Rechtsgutachten der Oeffentlich
keit zu übergeben

Die feudale Correſpondenz hofft, daß die Preßverordnung zu einer
noch durchgreifenderen Ausführung gelangen werde.

Der Ausſchuß des deutſchen Nationalvereins wiederholt
den bereits unterm 24. Aug. veröffentlichten Aufruf des Ausſchuſſes
des Nationalvereins zur zahlreichen Betheiligung an der Leipziger Ge
neralverſammlung des Nationalvereins am 16. und 17. October.

Der Beſchluß unſeres Raths, die Feier der Schlacht bei Leipzig
zu einer nationalen zu machen die ſämmtlichen Städte Deutſchlands
dazu aufzufordern, und den Ort der Feier an den Ort der Schlacht
zu verlegen war gewiß einer der glücklichſten, den man überhaupt
faſſen konnte. Wie das aber von der andern Seite aufgefaßt wird
in einem Augenblick, der eine Verſöhnung aller Parteien zu predigen
ſcheint zeigt folgender Artikel des hieſigen offtziöſen Blattes

Ueber die Feier der Schlacht bei Leipzig wollen ſich die Magiſtratsperſonen eini
gen. Wir ſehen eine Einladung, die mit Koch und Sehdel unterzeichnet iſt, alſo
für Speiſe und Trank von vornherein ſorgt. Da heißt es: „Die glorreichen Thaten
der Väter.“ Welcher Väter fragen wir. Sachſen war damals in Feindeshand die
ſächſiſche Dynaſtie in engſter getreueſter Allianz mit Napoleon I. Die ſächſiſche Armee
bei Leipzig unter franzöſiſchen Anführern; aber ſie fiel ab und mußte, um deutſch zu
werden gegen die Befehle ihres Herrſchers handeln. Sachſen ſelbſt war nach der
Schlacht als ein dem Feinde abgenommenes Land zu behandeln. Wir wollen jene
Zeit nicht weiter beſprechen, wer ſie nicht kennt, mag ſich den letzten Band von
Häuſſer?s deutſcher Geſchichte verſchaffen. Man leſe dort beſonders Seite 586. Es
wird aber jene Zeit für uns dadurch in die Oeffentlichkeit zurückgerufen, daß wenn
man in Sachſen ſelbſt die Feier kaum abzuhalten geſonnen war (mit gewiß löblicher
Rückſicht auf Dynaſtie und Armee) der Berliner Magiſtrat es iſt welcher dazu veran
laßt und von glorreichen Thaten der Väter redet, d. h. der Preußen vom Gedenk
tage der geſammelten deutſchen Kraft, d. h. vorzugsweiſe der preußiſchen Kraft
(jedenfalls nicht der ſächſiſchen). Trauert nicht der Magiſtrat in der jetzigen bekla
genswerthen Zeit und kann ſich an einem internationalen nicht politiſchen rein wiſ
ſenſchaftlichen Kongreſſe nicht betheiligen den Gelehrten die Honneurs der Stadt Ber
lin nicht machen Doch will er fetern außerhalb Preußens die Heldenthaten preußi
ſchen Muthes denn Friccius mit ſeinem Königsberger Batatllon würde ja nach
öſterreichiſchſächſiſchem Elaborat nicht einmal fähig ſein, als Delegirter in das Bun
desperſonal zu kommen ſo ſteht ihm dieſes fret. Magiſtrat und Stadtverord
nete (Demokratie und Nationalverein ?2) mögen in Sachſen feiern, was Preußen
geleiſtet hat. Nur müſſen ſie uns nicht die Thaten der Väter herbeiholen. Die ſäch
ſiſchen Väter haben nichts geleiſtet, ſondern die preußiſchen unter der ſchwarz weißen
Fahne! Die ganze Einladung und die Geſchichte derſelben, wie man ſie in Leipzig
ern leſen mag allein wie ſie in Berlin Kopfſchütteln erregen muß verdient der Oefentlicheett ſchonungslos preisgegeben zu werden. Möge der Magiſtrat der „Haupt

und Reſidenzſtadt““ die glorreichen Thaten der ſächſiſchen Väter feiern, welche, wie er
ſägt, die fremde Herrſchaft gebrochen hätten Will er auch, wie Sachſen gethan
hat, das öſterreichiſche Bundesdirektorium mit Entſcheidung nach Volksmenge als „„feſte
IJnſtitütion““ annehmen Die Herren Kochhann, Delbrück, Löwe und Veit ſehr
ehrenwerthe Herren ſcheinen mit der preußiſchen oder mit der ſächſiſchen Geſchichte
nicht beſonders bekannt!

Die Unterſuchung wegen der vom Arbeiterverein am 2. Aug.
unternommenen Partie nach Potsdam und Umgegend, iſt, wie die „B.
R.“ meldet, in vollem Gange. Auf Denunciation der Forſtverwaltung
am Brauhausberge wurde vor einigen Tagen der Vorſitzende des Ar
beitervereins, Buchdrucker Dittmann darüber vernommen wer der
Vorſteher, Ordner oder Leiter dieſer Verſammlung unter freiem Him
mel geweſen und wer dabei als Redner aufgetreten ſei.

Rußland und Polen.
Es ſind nunmehr die im Auguſt nach St. Petersburg geſandten

Noten der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Englands, Frank
reichs und Deſterreichs im Wortlaut veröffentlicht. Dieſelben ſind be
reits ſehr antiquirt und ſtimmen im Weſentlichen mit einander über
ein. Von den jetzt auf dieſe Noten erfolgten ruſſiſchen Antwor
ten theilen wir die an die engliſche Regierung mit, welche folgender
maßen lautet:

TſarskojeSelo, d. 26. Auguſt (7. Sept.) 1863. Lord Napier hat mir im
Auftrage ſeiner Regierung eine Depeſche Lord Ruſſell's mitgetheilt, von der Ew. Exc.
einliegend eine Abſchrift ſinden wird. Es iſt eine Antwort auf meine Depeſche vom 1.
(13) Juli d. J., welche dem erſten Staatsſecretar J. britaniſchen Maj. mitzutheilen Sie
gebeten wurden.
uns durch den Wunſch eingegeben zu einer Verſtändigung zu gelangen. Jndem wir
die Bemerkungen, zit welchen ſte Lord Ruſſell veranlaßt haben, mit der Aufmerkſam
keit aufgenommen haben die wir ſtets den Anſichten der Regierung J. britaniſchen
Maj. ſchenken können wir nicht umhin, zu bedauern daß wir zu dem Schluſſe ge
langen müſſen daß wir das Ziel, welches wir im Auge hatten nicht erreicht haben.
Von dem Augenblicke an wo dieſe Discuſſion nur damit enden könnte, die Verſchie
denheit unſerer Meinungen hervortreten zu laſſen und zu beſtätigen, würde es unſe
rer verſöhnlichen Geſinnung zu ſehr zuwiderlaufen, wenn wir ſuchen wollten ſie zu
verlängern, und wir glauben daß wir darin nicht im Widerſpruche mit den Geſin
nungen des erſten Staatsſeeretärs J. britaniſchen Maj. handeln. Wir ziehen es vor,
unſere Aufmerkſamkeit nur auf die weſentlichen Punkte ſeiner Depeſche zu richten in
Bezug auf welche wir, wenigſtens der Abſicht nach, mit einander einig ſind. Die
Regierung Jhrer britaniſchen Majeſtät wünſcht im Königreiche Polen ſchleunig einen
Zuſtand der Dinge wieder hergeſtellt zu ſehen welcher jenem Lande den Frieden,

Die von uns in jenem Schriftſtücke gemachten Vorſchläge wurden

Europa die Ruhe und den Beziehungen der Cabinete die Sicherheit wiedergiebt. Wir
theilen dieſen Wunſch vollkoumen und werden Alles, was in unſeren Kräften ſteht,
thun, um ihn zu verwirklichen. Unſer erhabener Gebieter iſt fortwährend von den
wohlwollendſten Geſinnungen gegen Polen und von den verſöhnlichſten gegen alle aus
wärtigen Mächte beſeelt. Für die Wohlfahrt ſeiner Unterthanen aller Volksſtämme und
jeglichen religiöſen Bekenntniſſes zu ſorgen iſt eine Verpflichtung, welche Se. kaiſ.
Majeſtät vor Gott ſeinem Gewiſſen und ſeinem Volke übernommen hat. Der Kai
ſer widmet der Erfülluug dieſer Verpflichtung alle ſeine Sorgfalt. Was die Verant
worklichkeit anbelangt, die Se. Majfeſtät bei ſeinen internationalen Beziehungen über
nehmen mag, ſo ſind dieſe Beziehungen durch das öffentliche Recht geregelt. Nur die
Verletzung dieſer Fundamental Principien kann Verantwortlichkeit mit ſich bringen.
Unſer erhabener Gebieter hat dieſe Principien anderen Staaten gegenüber beſtändig
geachtet und beobachtet. Se. Majeſtät hat das Recht, dieſelbe Achtung von Seiten
der anderen Mächte zu erwarten und zu beanſpruchen. Haben Sie die Güte, dieſe
Depeſche dem erſten Staats Secretär Jhrer britantſchen Majeſtät vorzuleſen und ihm

Abſchrift zu laſſen. Genehmigen Sie 2c. Gortſchakoff.
Die nach Paris gerichtete ruſſiſche Antwort iſt mit vorſtehender

im Weſentlichen gleichlautend, verwahrt ſich jedoch noch beſonders
gegen jede Einmiſchung in die Angelegenheiten der Rußland einver
leibten altpolniſchen Provinzen.

Fraukreich.
Paris d. 20. September. Die ruſſiſche Antwort, welche der

„Moniteur“ heute veröffentlicht, hat hier, wie man ſich auch denken
kann keineswegs befriedigt. Doch Jeder wußte, daß Rußland eine
jede Conceſſion von der Hand weiſen würde, und wenn auch die Form
der Antwort vielleicht ſchroffer iſt, als man erwartet hatte, ſo brachte
dieſelbe doch nichts Neues. Dieſe Anſicht tritt auch im „Pays“ her
vor, welches wieder damit tröſtet, daß es die Eintracht der drei Mächte
betont. Jhm zufolge conſtatiren die veröffentlichten Actenſtücke den
officiellen Character und die Wichtigkeit des Einverſtändniſſes der drei
Mächte. Dadurch bleibt, wie es ſagt, und wie es auch ſchon mehrere
Male geſagt hat, Europa mit der Regulirung der polniſchen Frage be
traut, die allein durch die drei Mächte entſchieden werden könne. Die
„France“, welche ſeit einigen Tagen energiſcher auftritt, zeigt ſich ge
gen Rußland ſehr feindlich. Sie überſchreibt ihren Artikel: La
guerre à trojis Sie meint zwar, Frankreich werde, wenn es zum
Kriege kommt, die nämliche Energie kund geben, die es in der diplo
matiſchen Action an den Tag gelegt, aber ſie will nicht, daß Frank
reich ohne die anderen Mächte Krieg führt. Sie meint, dieſes würde
eine „Folie héroique ſein. Die „„Opinion Nationale erblickt in
der Abſicht Rußlands, die ehemaligen polniſchen Provinzen außer Frage
zu ſetzen, eine neue Jnſulte, die man Frankreich hinwerfe. Der
„Temps“ meint, noch nie ſei ein ſolches Document aus der Staats
kanzlei einer Regierung hervorgegangen, der es um den Frieden zu
thun ſei. Nach der „Patrie“ ſind neue Unterhandlungen zwiſchen
den drei Mächten zu dem Zwecke zu erwarten an Rußland eine neue
Antwort zu richten. Doch iſt dieſes, wie ſie hinzufügt, bis jetzt nur
ein Project.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 19. Septbr. Wenn auch die ruſſiſche Antwort zu

ſpät für die Kritik der Wochenblätter erſchienen iſt, ſo bildet in den
ſelben doch die polniſche Frage im Allgemeinen den Hauptgegenſtand
der Beſprechung. Voll Entrüſtung und voll Unglücks Prophezeiungen
iſt der „Spectator“. „Jm Laufe unſerer Generation ſagt er, „hat
die Diplomatie kein ſolches Fiasco gemacht, wie in dieſer polniſchen
Sache. Seit ſechs Monaten mühen ſich die erſten Diplomaten des
Zeitalters, mit Lord Palmerſton und Louis Napoleon an der Spitze
ab, um einer Macht, die ſich civiliſirt nennt, ein oder das andere Zu
geſtändniß an Polen abzupreſſen. Dieſe Macht hat erſt vor Kurzem
eine große militairiſche Niederlage erlitten und ſteckt im Jnnern in al
len möglichen Schwierigkeiten. Die Diplomaten haben zufällig auch
Recht und Gerechtigkeit für ſich. Und doch! Earl Ruſſell's Schluß
Depeſche könnte kaum beſſer oder klarer ſein. Sie iſt vielleicht von
allen Staatsſchriften, die er je verfaßt hat, diejenige, die ſeinem ſchar
fen Verſtande und ſeiner ſtaatsmänniſchen Ruhe am meiſten Ehre
macht. Und doch, worin beſteht das Ergebniß? Rußland bietet dem
Weſten in aller Ruhe Trotz. Ehe der Frühling anbricht, wird eine
Nation untergegangen ſein. Europa wird ſich bald wieder gezwungen
ſehen, jede ſeiner Bewegungen nach dem Schritte einer halbaſitatiſchen
Macht abzumeſſen.“

Telegraphiſche Depeſchen.
Frankfurt a. M., d. 22. Septbr. Auf den von dem Pro

feſſor Phillips aus Wien erſtatteten Ausſchußbericht über die Grün
dung einer katholiſchen Univerſität hat der Katholikenkongreß (die am
21. d. hier eröffnete 15. Generalverſammlung der katholiſchen Vereine
Deutſchlands) ſich einer ſpeziellen Beſchlußnahme enthalten in Erwä
gung, daß auf die Bitte des in Aachen niedergeſetzten Ausſchuſſes der
Papſt durch ein Breve vom 23. Aug. den Erzbiſchof von Köln zu ſei
nem Stellvertreter in Betreff dieſer Frage ernannt und dieſelbe dadurch
der unmittelbaren Jnitiative des Kongreſſes entrückt habe.

Paris, d. 22. Septbr. Der heutige „Moniteur“ reproduzirt
das von anderen Journalen bereits veröffentlichte Schreiben der pol
niſchen Nationalregierung vom 15. vorigen Monats an den Fürſten
Czartoryski,

Paris, d. 22. Septbr. Die Börſe zeigte in Folge des vom
„Moniteur“ reproducirten Schreibens der polniſchen Nationalregierung
an den Fürſten Czartoryski eine matte Haltung.

Kopenhagen, d. 21. Septbr. Heute fand die Eröffnung des
Reichstages ſtatt. Jm Folkething beanträgt der Miniſter des Jnnern,
Orla Lehmann, eine Vertagüng bis zum 11. Januar 1864.
Eine Bekanntmachung des Kriegsminiſteriums enthält detaillirte Be
fehle zur Sicherung einer ſchnellen Entwickelung der Kriegsſtärke der
Armee nöthige Maßregeln betreffend.
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Amtlicher Fonds und Geld Cours. Berliner Börſe vom 22. September.

Halle den 22. September.
Weizen 56 57 Roggen 43 45 Gerſte 33

35 Hafer 21
Magdeburg, den 22. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 56 56 Gerſte 37 46bvro Scheffel 84 b. pro Scheffel 70 h.
Roggen 46 24 25p pro Scheffel 50 W.Kartoffelſpiritus, 8000 Tralles, loco ohne Faß,

I6 16Nordhauſen, den 22. September.

Weizen 2 5 bis 2 15
Roggen 1 17 12 25Gerſte e 10 e 20Hafer 20 27Rüböl pro Centner 14
Leinöl pro Centner 16

Berlin, den 22. September.
Weizen loco 55--64 nach Qualität weißbunt poln.

58--59 ab Bahn bez. fein weiß poln. 61 do.
Roggen loco feiner alter 39 ab Boden bez. neuer

41 43 ab Bahn u. Kahn bez., pr. Sept. u. Sept.
Oct. 388,——39 bez. Br. u. G. Oct. Nov. 389
39 bez. Br. u. G. Nov. Dechr. 39 bez. u.
G. Br. Frühf. 39 46 bez. u. G. Br.

Gerſte, große u. kleine 32—38 pr. 1750pfd.
Hafer loco 23 24 Sept. u. Sept. Oct. 23

Oct. Nov. u. Nov. Dec. 23 bez. Frühf. 237,
ez.

Erbſen Koch u. Futterwaare 44——48
Winterraps 88—90
Winterrübſen 87——89

Rüböl loco 122 Br. Sept. 127 Br. e G.,
Sept. Oct. I2 bez. Br. u. G. Octbr.

12 bez. v 12 bez. AprilMai 12 bez.Leinöl 15
Spiritus loco ohne Faß 15 bez. Sept. u. Sept.

Oct. 15 bez. Br. u. G. Oct. Novbr.147 15 I bez. u. G. 15 Br. Nov. Dec. u.
Dec. Jan. 149 bez. u. G. 77„ Br. Jan.
Febr. 15 bez. April Mat 157, bez. Br.
u. G., Mai Juni 15 e bez.

Weizen unverändert. Roggen effektiv iſt Einiges in
alter und neuer Waare zu eher beſſeren Preiſen aus dem
Markt genommen worden. Termine verkehrten ungeachtet
der überwiegend flauen auswärtigen Berichte in feſter Hal
tung doch ſind Preiſe wenig verändert, gekünd. 3000
Ctnr. Hafer behauptet. Von Rüböl war beſonders der
Herbſttermin mehrfach gefragt und wurde zu ſteigenden
Preiſen ziemlich lebhaft gehandelt. Die übrigen Termine
blieben feſt, aber im Werthe ohne weſentliche Aenderung.
Für Spiritus eröffnete der Markt gleichfalls in ſehr feſter
Haltung die ſich auch unter geringen Schwankungen bei
e Handel während der Börſe erhielt, gek. 50,000

uart.

Breslau, d. 22. Sept. Spiritus pr. 8000 pCt. Tral
les 145 Br. G. Weizen weißer 60—73
gelber 595—66 Roggen 45--50 Gerſte 33—
39 Hafer 24 29

Stettin d. 22. Septbr. Weizen 56-58, Sept. Oct.
57, Oct. Nov. 56 bez., Früht. 59 bez. u. G. Rog
gen 37—38 Sept. Oct. 37, Oct. Nov. 37, Frühf.
39 bez. Rüböl 12 Br. Sept. Octbr. II bez. u.
Br. Oct. Nov. 1127, bez. Frühf. 11 Br. Spiritus
155 bez. Sept. 181, Br. G., Sept. /Octbr.
15 Frühj. 14 bez.

Hamburg d. 22. Sept. Weizen loco und auswärts
flau. Roggen loco matt, ab preußiſche Oſtſee ziemlich

Div. foSVrief SFonds Courſe. e f. rief Geld. Kheiniſche n e er Jnländiſche Fonds.
3f;. Brief. Geld. OppelnTarnow. 2 65 6 do. vom Staat gar. Z. 87 eFreiwillige Anleihe A. 101 Rheiniſche 6 101 100 do. II. Emiſſton von Pr. BankAntheilſcheine 4 127

Staats Anl. von 1859 5 106 1058 do. (Stamm. Pr. 4 1108 1858 und 1860 100 Kaſſ.-VereinsBk.Act. 115do. 1854, 1855, 1857 42, 102 1101 Rhein Nahe 27 26 do. do. von 1862 41 100 e Danziger Privatbank 4 1101 1100
do. von 1859 43 102101 Ruhrort-Crefeld. do. vom Staat gar o Königsberg. Privatbank 4 102 Sdo. von 1856 (41 102 101 Kr. Gladbacher 42 3 100 Rhein Nahe vom Staat 3 3 Magdeburger do. 4 91do. von 1850 u. 1852 4 99 982 Stargard Poſen 6 3 104 1103 garantirte 42 100 Peſener de 4 98 97
do. von 1853 4 099 982 Thüringer 72 129 S do. do. II. Emiſſ. 100 Berl. Hand. Geſellſchaft 4 110 109do. von 186 4 (99 Wilh. (Coſel-Od. 65 Ruhrort Crefelder Kr. 8 Disc. CommanditAnth. 4 1017 10077Staatsſchuldſcheine 90 90 do. (Stamm-) Pr. 4 98 Gladbacher Schleſ. Bank Verein 4 103Prämien Anleihe von do. do. do. 5 5 99 do Serie Pommerſche Ritterſch. B. 4 961855 à 100 3 126 125 do. III. Serie 45 100 Preuß. Hypoth.-Verſ. 4 1111Kur u. Reumarkiſche Stargard Poſen do o. Certif. alSchuldverſchreibungen 3 90 90 Wo vorſtehend kein Zinsſatz notirt iſt do. T. Emiſſion 49/ 1009 100,

OderDeichbauOblig. 4 100 werden uſancemäßig 4 pCt. berechnet. do. III. Emiſſion 452 100 100 Induſtrie Actien
Berl. Stadt-Oblig. 4 103 102 Thüringer conv. 4 993 5S o. d e do. i. Serie o Hserder Hüttenwerk 5. 1108Schuldverſchreibung der do. III. Serie conv. (99 nen. Eſſenbahnber e eBerl. Kaufmannſchaft 5 108 Priorit. -Oblig. do. IV. Serie A. 101 Fabrik v. Eiſenbahnbed. 5 105 104

Aachen Düſſeldorfer 4 20 Wilh. (Coſel-Oderbg.) H. Seſſauer Kont. Gas 5 147
Pfandbriefe. do. l. Emiſſion a 90 do. III. Emiſſion a. 97

re u. ärki 1 5 1 i ändie z on Aachen ahnen a ob zAusländiſche Eiſenbahn-Stammactien. Ausländiſche Fonds.
Oſtpreußiſche 3 882 88 do. U. Emiſſion 5 71 Div. Braunſchweiger Bank 4 75 74de 4 96 96 Berg. Märkiſche conv. 4 101 1862. Bremer Bank ne 4 re 196Pommerſche 3 90 90 do. II. Serie conv. 4 101 Amſterd. Rotterd. 6 4 107 Coburger Creditbank 4 95 94do on do. III. Serie vom Hidwigah. Berb. 9 4 144 FDarnſſtädter Bank 4 SPoſenſche e e Staate 3 gar. 32 82 82 Mainz Ludwigsh. Deſſauer Credit 4 se e 5 do. Tit. B. 392 82 82 Tit. u. G. 1297 do. Landesbank. 4 3332do nene o 962 do. IV. Serie n 100 Mecklenburger 2 4 68 Kenfer Creditbank 4 60Schleſiſche e z e ha d v. See a 100 Arb. Fr. -Wilh. 4 64 Gerager Bank 4 9998Vom Staat gar Lit. 31 Dre do. Düſſ.-Elbfd. Pr. 2Zeſtr. fz. Staatsb. 5 5 11072 109 Gothaer Privatbank 4 98392
Weſtpreußiſche 868/ do. do. II. Serie „Oeſttr. ſol. Staats Hannoverſche Bank. 4 100d e do Dort Seeſth 92 bahn Lomb. s 5 las Leipziger Ereditbank 4 81d. neuer do. do. U. Serte 100 Auſſiſche Eiſenb. 5 1122, III Luxemburger Bank 4 1105

Berlin Anhalter 99 Weſtbahn(Vihm. 5. 71 e de vrin S s 1 e orddeutſche Bank 1 105g. v e Den e W g e Prioritäts Aetien. Oeſterreichiſcher Credit 5 861 85

u Oblig. J. ürt ene e e e e n San nPoſenſ e n en e 4 97 2Eeſter. franz. Staatsb. s 264 263 Seſterr. Metall. 5 69 68Preußiſchen 68 98 de d t. e e freut omb.) 3 do. National Anleihe 5 75 74Sag Weſtphäl. 99 z un Moskau Rjäſan 5 89 88 do. Prämien Anleihe 4 86Sächſiſche eSchleſiſche 4 100 99 e e e erie e W a Wechſelcours vom 22. September.

e M e e edo V. Ser v. St gar. 43 101 100 Amſterdam, für die feſte Val. v. 250 Fl. holl., k. Sicht (10 Tage) 3 142 b
Eiſenbahn Actien. Breslau Schweidnißz 2 do. do. do. do. 2 Monat 3 141 bzDiv. Freiburger Lit. D. A. Hamburg do. do. 300 Mark Bco. k. Sicht (8 Tage) 3 150 bzStammAct. 1862. gf. Brief. Geld. Cöln Crefelder a o do. do. do. do. 2 Monat 3 149 bzAachenDüſſeld 957), a EColn Mindener London do. do. 1 Pfund Sterl. 3 Monat 4 6. 20 bzNachen Maſtrichter n 32 do. 11. Emiſſion 103 Paris do. do. 300 Franken 2 Monat 4 79 b

Serg.Mark. A. G 10 do. do. 952 Vien d 150 Fl. öſtr. W. 8 Tage 5 399 bBerlin Anhalter 8 156 155 do. III. Emiſſion 4 94 do. do. do. do. 2 Monat 5 89 bzBerlin Hamburger 6 I do. do. Ar, 101 Nlugeburg do. do. 100 Fl. rhein. 2 Monat 3 56. 20 bzBerlin e Paeben z do. IV. Emiſſion 4 92 92 Leipzig do. do. 100 Court. 8 Tage 4 927 G
Magdeburger 14 196 Magdeburg Halberſt. 42, 103 S n a do. 2 Monat 4 9956Berlin Stettiner 187 Magdeburg Wittenb. Fran a a M. do. o. 100 Fl. rhein. 2 Monat 3 56. 22 bzDreslau Schweid Kiederſchl. Marktſche 97 e urg do. do. 100 R. S. 3 Wochen 4 bz.
i Freſburger 8 l188 187 do. Conv. r l Ware e. wo wie Be 102 bBrieg Neiſſe 4 95 e do. do. III. Serte 97 h t do ln à Bankval. s Tage 5 93,Cöln Mindener 12 3 182 181 do do. IV. Serie 100 f Sremen do. 100 Gold S Tage 4 1097 bz
Magdeb. Halberſt. 252 296 Nied. Zweigb. Lit. C. 5 101 Gold und Papiergeld.Magdeb. Leipziger 17 Ober-Schleſ. Lit. K. T S Fr. Bkn. mit R. 997 G. Louisd'or 110 G.Magdeb.Wittenb. I 6776 do. Lt. B. 3 877 do. ohne R. 992 G. do. P. Stück. 5 15 2 G.Münſter Hammer 4 98 do. t. e 4 96 Deſtr. B. V. 89 bz. Sovereigns 6. 21 BNiederſchl. Märk. 4 96 do. Lit. D. 96 Poln. Bankn. 94 bz. Goldkronen 9. 677 G.Niederſchl. Zweigb. 2 66 65 do. Lit. B. 3 84 Ruſſ. Bankn. 94 bz. Gold 1 Zollpfund fein 460 G.
Oberſchl. Tit. do. Lit, V. 4 II Dollars p. Stück 1. 112 bz. Friedrichsd'or 113 bz.und C. 10 3 160 1598 Pr. Wilh. (St.-zVohw.) Jmperialen 5. 15 G. Silber 1 Zollpfund fein 29. 25 G.Oberſchl. Lit. B. 10213 144 III. Serie s Napoleonsd'or 5. 10 bz.

Marktberichte. Nov. 12 bez. u. G., Br. Nov. Dec. 65 alter 80pf. ab Dangig, Königsberg 80pfd.
pr. Frühf. zu 65 4 offerirt.
27, pr. Mai 26

Amſterdam, d. 21. Sept. Weizen ſtille und unver
ändert. Roggen Termine 1——2 Fl. höher, ſonſt unver
ändert und ſtille. Raps Nov. 69. Rüböl, Nov. 39
April 39

London d. 21. Septbr. Engliſcher Weizen langſam,
2—3 Schill. fremder Weizen beſchränkt, 1——2 Schill.
Malzgerſte I-—2 Schill. Mahlgerſte 1 Schill. Hafer

Schill niedriger. Mehl matt, etwas niedriger.

Oel loco u. Oct. 26

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 22. September Abends am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll,
am 23. September Morgens am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel

am 21. September Abends Fuß 7 Zoll,
am 22. September Morgens Fuß 9 goll.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 22. Septbr. Vormitt. am alten Pegel 52 Zoll unter 0,
am neuen Pegel 2 Fuß 10 Zoll. S

Waſſerſtand der Elbe bei Oresden
den 22. September Mittags: 2 Ellen 15 Zoll unter 0.

ch SBekanntmachungen.
Mehrere in der That ſehr preiswerthe Gü

ter, Rapps und Weizenboden, pr. Morgen
ca. 100 incluſ. Erndte und Jnventarium,
ſind mir zum Verkauf übertragen worden. Re
flektanten ertheilt nähere Auskunft

unverändert 123-124pfd. ab Pommern disponibler neuer Aug. Markert in Halle, Unterberg 20.



Montag den 28. September Abends s Uhr
Verſammlung der Forkſchrittspartei

zur Beſprechung der Wahlangelegenheiten
im Saale der Giebichenſteiner Weintraube.
zahlreiche Theilnahme gebeten.

Die Urwähler in Stadt und Land werden um
BBas Wanne

Die diesjährige Herbſtverſammlung der Aerzte und Apotheker im
Regierungsbezirk Merſeburg findet Donnerstag den I. Oetober zu
Naumburg im Preußiſchen Hofe Vormittags II Uhr Statt.

Der Vorſtand.
Bandoline, zum Glattmachen und Befeſtigen der Damenſcheitel, à Fl. 5
Coldl Creamm, bewährtes Mittel für ſpröde und aufgeſprungene Haut
Poudre de Bäz, empfiehlt zur geneigten Abnahme

W. esse, Schmeerſtraße 36.

Friſche Trüſſeln,
Elbinger und Bremer
Marinirten Noll- und ger. Spickaal bei

Neungaugen,

O. Meer.Leipzigerſtraße Nr. 2, alte Poſt.

Sperling'ſche Stiftung
Jn Gemäßheit einer teſtamentariſchen Anord

nung des am 15. Auguſt 1852 zu Dresden
verſtorbenen Herrn Hofrath Johann Carl
Sperling und ſeiner vor ihm verſtorbenen
Gattin, Frau Franciska Stephanie geb.
Maudry, ſind von dem Nachlaſſe derſelben
alljährlich Einhundert und Fünfzig Thaler nebſt
den Zinſen früherer capitaliſirter Jahresbeträge
an höchſtens drei, nach Befinden durch das Loos
zu beſtimmende Nachkommen der im Teſtamente
genannten Geſchwiſter des Herrn Teſtator auf
Lebenszeit und unter gewiſſen ſonſtigen Beſtim
mungen in der Weiſe zu gewähren daß dabei
zunächſt ſolche, welche wegen Geiſteszerrüttung
in eine Heilanſtalt gebracht werden müſſen oder
wegen körperlicher Gebrechlichkeit und fortwäh
renden Krankheitszuſtandes nach dem Gutach
ten des betreffenden Kreisphyſikus ſich den er
forderlichen Lebensunterhalt zu erwerben nicht
im Stande und daher in dem Landes-Kranken-
und LandesSiechhauſe zu Hubertusburg unter
zubringen ſind, in deren Ermangelung aber
ſolche berückſichtigt werden ſollen, welche zur
Zeit der Apertur des Benefizes das ſechszigſte
Lebensjahr bereits überſchritten haben und hülfs
bedürftig ſind.

Nachdem nun gegenwärtig ein einjähriger Ab
ſchnitt für dieſes Vermächtniß eingetreten iſt, ſo
werden hiermit diejenigen welche für ſich, ihre
Kinder oder Pflegbefohlenen darauf Anſpruch
zu haben glauben aufgefordert, ſich unter Bei

„bringung der erforderlichen Zeugniſſe bis ſpäteſtens

am 30. November I863 Nach
mittags 5 Uhr

bei dem unterzeichneten Aktor der Sperling
ſchen Stiftungen zu melden, widrigenfalls auf
ſie bei der bevorſtehenden Vertheilung keine Rück
ſicht genommen werden wird.

Leipzig, am 14. September 1863.
Adv. Dr. Carl Hermann Ledig,

Neumarkt Nr. 1. 2
General- Verſammlung

der Mitglieder des Sterbekaſſen-
Vereins in LöbejünSonntag d. 27. Sept. e. Nachmittags 3 Uhr

im Gaſthofe zum Schwarzen Adler.
Tages-Ordnung:

Rechenſchaftsbericht über die Kaſſenbeſtände.
2) Abänderung der Statuten, betreffend

a. die Erhöhung der Ausſteuer bei Sterbe
fällen von 15 auf 18 reſp. 21

b. Erhöhung des Gehalts der KaſſenBeamten.
Sämmtliche Mitglieder des Vereins werden

hierzu mit dem Bemerken eingeladen daß die
Nicht Erſchienenen an die Beſchlüſſe der Anwe
ſenden gebunden ſind.

Löbejün, den 22. Septbr. 1863.
Jm Auftrage des Vorſtandes

Fuchs.

Ein Commis, tüchtiger Detailliſt,
wird für ein Materialwaaren Geſchäft zum 1.
October geſucht. Adreſſen beliebe man unter

ihre hierſelbſt belegene,

Brauerei Verkauf.
Die hieſige Braugenoſſenſchaft beabſichtigt,

bisher ſchwunghaft be
triebene Brauerei öffentlich und meiſtbietend zu
verkaufen und hat zu dieſem Behuf einen Ter
min auf

Montag den 5. October d. J.
Nachmittags von 1 bis 4 Uhr

im Lokale des Rathskellers anberaumt.
Zahlungsfähige Kaufliebhaber werden hierzu

mit dem Bemerken eingeladen, daß die Ver
kaufsbedingungen im Termine eröffnet jedoch
auch ſchon vorher auf Verlangen gegen Erſtat
tung der Copialien vom Unterzeichneten mitge
theilt werden.

Groebzig, den 12. September 1863.
Der Vorſtand der Braugenoſſenſchaft.

L. Flemming
Geſucht.

Ein junges Mädchen vom Lande wünſcht als
Beihülfe einer Hausfrau in einer Landwirth-
ſchaft ein ſchnelles Unterkommen. Alles Weitere
wird auf frankirte Anfragen ertheilt in der
Gribitſchmühle zu Obhauſen-Petri.

Für ein auswärtiges Material c. Geſchäft
wird ein junger thätiger Commis, mit guten
Empfehlungen verſehen, zum baldigen Antritt
geſucht. Nähere Auskunft ertheilen die Herren
Hoffmann S Mertens in Halle.

Ein Barbiergehülfe findet Condition
bei E. Ballin, Rathhausgaſſe Nr. 7.

3 bis A Glaſergeſellen
finden dauernde Stückarbeit bei

Guſtav Krauſe, Glaſermeiſter,
Schmeerſtraße 26.

LehrlingsGeſuch.
Für mein Colonialwagaren Ta

back-, Cigarren- und Spirituoſen-
Geſchäft ſuche zum baldigen Antritt unter
günſtigen Bedingungen einen Lehrling.

Zeitz den 20. September 1863.
Berthold Frotſcher.

Steinſchläger
finden ſofort Arbeit bei

Theodor Schreiber in Wettin
Eine Perſon in geſetzten Jahren welche gut

kochen und einen kleinen bürgerlichen Haushalt
ſelbſtſtändig leiten kann, wird geſucht große
Steinſtraße Nr. 11, eine Treppe hoch.

Weintrauben
von vorzüglichſter Qualität und den ausgezeich
netſten Rebſorten, beſonders zur Kur zu em
pfehlen per Pfund 4 Sgr. werden verſandt von

o JL. Lang in Speyer-
S Jahr auf dem Stalle

gemäſtete Hammel, à Stücke
7 oder 100 Pfund le

bendes Gewicht 7 ſtehen im Einzelnen

S

S

A. A. poste restante Halle niederzulegen.
zum Verkauf beim Gutsbeſitzer Hermann
Wendenburg in Beeſenſtedt.

Wohnungswechſel.
Meine Wohnung befindet ſich jetzt in mei

nem neuen Hauſe in der Königsſtraße.
N. Brohmer, Mauermeiſter.

Ein junger Menſch, womöglich vom Lande,
wird als Burſche geſucht Klausthorſtr. 17.

Wreybergs salom.
Donnerstag den 24. Septbr. auf vielſeitigen

Wunſch Mülätair- Concert. Zur Auf
führung kommt mit Ouverture z. Op. „Ma
ritanag von Wallace, Ouverture z. Op.

Der Freiſchütz“ von Weber, „Jmmortellen
kranz“ auf das Grab Lortzings von Roſen
kranz, Finale a. d. Op. „Don Juan von
Mo zart c. c. c.

Anfang 7 Uhr. F. Fiedler.
Kunſt Anzeige!

Heute Donnerstag d. 24. Sept. 2 große neue
Vorſtellungen. Die erſte Nachmittags 4 Uhr
auf dem Markte, wobei das hohe Thurmſeil
beſtiegen wird; die zweite Abends 7 Uhr im
Saale des Herrn Kindler im Magdeburger
Bahnhofe. Das Nähere beſagen die Zettel.

R. Waitzmann, Director.
Hall. Volksliedertafel.

Sonntag den 27. Septbr. Abends 7 Uhr

Concertim Saale der Weintraube.
Zur Aufführung kommt

Geſellenfahrten,
Cyclus von Geſängen mit verbindender DOecla
mation dem wackern deutſchen Handwerkerſtande

gewidmet von Jul. Otto seny. u. jun.

Billets à 4 ſind zu haben in der Orechs
lerwaarenhandlung von W. Berger (Leipzi
gerſtraße), Schuhwaarenhandlung v. A. Pabſt
(gr. Klausſtraße) und Nadlerwaarenhandlung von
F. Uhlig (gr. Ulrichsſtraße); am Eingange
des Saales a 5

Mitglieder und Freunde des lieben Handwer
kerſtandes ſowie des Männergeſanges laden wir
hiermit freundlichſt ein. Der Vorſtand.

Freitag Abend letzte Probe.
Landsberg

Sonntag den 27. d. M., als zum Erndte
Dankfeſt, ſoll um 6 Uhr Abends ein Con
cert bei mir ſtattfinden nachher Ball gege
ben von den Königlich Preuß. Löbejüner
Berghautboiſten, es ladet dazu freundlichſt ein

G. Sattler.
NB. Für gute Speiſen und Getränke iſt

beſtens geſorgt. D. O.
Ergebenſte Einladung

zur Einweihung meines neu reſtaurirten Saales
Sonntag den 27. Septbr. Nachmittag 3 Uhr

großes Militair- Concert u. Ball,
Muſik vom Magdeb. Füſil.Reg. Nr. 36.

Osmünde. W. Krämer.
FamilienNachrichten.

Entbindungs Anzeige.
Heute Nachmittag 12 Uhr wurden wir

durch die glückliche Geburt eines geſunden Töch-
terchens erfreut.

Halle, den 22. September 1863
Richard Vrohmer,

Albertine Brohmer geb. Henſchke.
Entbindungs Anzeige.

Lieben Freunden und Bekannten hiermit die
Nachricht daß meine liebe Frau Emtlie heute
Abend 7 Uhr von einem geſunden kräftigen
Jungen glücklich entbunden iſt.

Halle, den 22. September 1863,
Fr. Ernſt, Thierarzt.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.



Beilage zu 223 der Halliſchen Zeitung (im G. VSchwetſchke'ſchen Perlage).
Halle, Donnerstag den 24. September 1863.

Die öſterreichiſche Denkſchrift über die Bundesreform.

Aus der Oenkſchrift über die Bundesreform, welche der
Kaiſer von Oeſterreich dem Könige von Preußen bei der Zuſammen
kunft in Gaſtein überreichte, iſt Einzelnes bereits durch Citate des Hrn.
von Bismarck bekannt geworden; dieſe fanden dann ihre Ergänzung
durch die Analyſen, die in mehreren Blättern mitgetheilt wurden.
Jetzt veröffentlicht die in Hannover erſcheinende Zeitung für Nord
deutſchland““ das merkwürdige Aktenſtück vollſtändig, durch welches
Oeſterreich den Frankfurter Fürſtentag einleitete. Daſſelbe lautet:

J

Je unſicherer die Lage Europas ſich geſtaltet hat deſto unabweislicher tritt
an die Deutſchen Fürſten die Aufgabe heran, Angeſichts der inneren und äußeren Ge
fahren welche Deutſchland bedrohen ſich rechtzeitig einer haltbaren Stellung zu ver
ſichern. Eine ſolche Stellung kann unter den Verhältniſſen die ſich in den letzten
Jahren ausgebildet haben augenſcheinlich nicht mehr einfach auf die beſtehende Bun
desverfaſſung gegründet werden. Seit lange ſind die Bundesverträge von 1815 und
1820 in ihren Fundamenten erſchüttert. Eine Reihe zuſammenwirkender Thatſachen
hat das Gebäude dieſer Verträge allmählich immer tiefer untergraben. Der ganze
Gang der inneren Entwickelung Deutſchlands während des letzten Jahrzehents hat auf
die Jnſtitution des Bundes in ihrer bisherigen Geſtalt ſo ungünſtig als möglich ein
gewirkt. Theils hat die Unfruchtbarkeit aller Bemühungen durch den Bund die ge
einſamen Deutſchen Intereſſen zu fördern, den Bund in der allgemeinen Meinung
entwerthet, theils haben die Bedingungen unter welchen die Bundesverträge geſchloſ
ſen wurden, dürch die politiſchen Ereigniſſe der Neuzeit folgenreiche Veränderungen er
fahren. Jn Oeſterreich wie in Preußen ſind neue Staatseinrichtungen geſchaffen wor
den, Einrichtungen welche auf das Verhältniß beider Monarchteen zum Bunde einen
mächtigen Einfluß ausüben müſſen bis jetzt noch aber jeder Vermittelung und jedes
regelmäßigen Zuſammenhanges mit dem Organismus des Bundes entbehren. Auch
alle anderen Deutſchen Regierungen haben wiederholt und feierlich das Bedürfniß einer
gründlichen Neugeſtaltung der Bundesverfaſſung anerkannt. So hat ſich denn in
Deutſchland unaufhaltſam ein fortſchreitender Proceß der Abwendung von dem beſte
henden Bunde vollzogen ein neuer Bund aber iſt bis heute nicht geſchloſſen und das
Facit der neueſten Deutſchen Geſchichte iſt ſomit zur Stunde nichts als ein Zuſtand
vollſtändiger Zerklüftung und allgemeiner Zerfahrenheit. Man denkt in der That nicht
zit nachtheilig von dieſem Zuſtande, wenn man ſich eingeſteht, daß die Deutſchen Re
gierungen im Grunde ſchon jetzt nicht mehr in einem feſten gegenſeitigen Vertragsver
hältniſſe zuſammenſtehen ſondern nur noch bis auf Weiteres im Vorgefühle naher
Kataſtrophen neben einander fortleben. Die Deutſche Revolution aber im Stillen
geſchürt, wartet auf ihre Stunde. Dieſe Wahrheiten beklagenswerth wie ſie ſind,
würden doppelt gefährlich ſein, wenn man die Augen vor ihnen verſchließen oder ſich
ihnen wie einem unabänderlichen Verhängniſſe, ohne einen entſchloſſenen Verſuch der
Abhülfe unterwerfen wollte. Weiſe Regierungen werden allerdings nicht freiwillig einen
Augenblick der Gefahr und Kriſis wählen um an den Reſten einer zwar wankend ge
wordenen aber noch nicht durch neue und vollkommenere Schöpfungen erſetzten Rechts
ordnung zu rütteln. Aber faſt wie Jronie müßte es klingen wollte man dieſen an
ſich richtigen Satz auf den sStatus quo der Deutſchen Bundesverhältniſſe anwenden.
Dieſer stakus iſt ſchlechthin chaotiſch. Der Boden der Bundesverträge ſchwankt unter
den Füßen deſſen, der ſich auf ihn ſtellt; der Bau der vertragsmäßigen Ordnung der
Dinge in Deutſchland zeigt überall Riſſe und Spalten und der bloße Wunſch daß
die morſchen Wände den nächſten Sturm noch aushalten mögen kann ihnen die dazu
nöthige Feſtigkeit nimmermehr zurückgeben. Weder Oeſterreich, noch Preußen noch
die übrigen Deutſchen Staaten können ſich mit irgend einem Grade von Vertrauen auf
den Bund in ſeinem jetzigen Zuſtande ſtützen. Je deutlicher ſie dies erkennen deſto
weniger dürfen ſie an der vollen Berechtigung des Verlangens nach einer Reform, durch
welche das Bundesprineip mit neuer Lebenskraft erfüllt würde zweifeln. Prüfe man
nur mit Unbefangenheit die Stimmen welche in unſeren Tagen dieſen Ruf erheben
Sie ertönen heute nicht mehr aus dem Lager der deſtructiven Parteien dort wird im
Gegentheil jede Hoffnung auf eine geſetzliche Reform der Deutſchen Bundesverfaſſung
verſchmäht ünd verſpottet, denn der Radikalismus weiß daß ſeine Ernte auf dem
durch keine heilſamere Saat befruchteten Felde reift. Die Deutſchen Regierungen ſelbſt
find es heute welche ihr Heil in der Reorganiſation des Bundes erblicken. In den
Kammern ſind es die gemäßigten Parteien welche zu dieſem Ziele mit Ungeduld hin
drängen mit Ungeduld weil ſie fühlen, daß je länger die Reform hinausgeſchoben
wird um ſo weitergehende Forderungen ſich hervorwagen und im Volksgeiſte Unter
ſtützung finden werden. Es iſt der Trieb der Selbſterhaltung, welcher den Regierun
gen und den Kammern dieſe Richtung zeigt, Oeſterreich und Preußen aber ſollten
nicht blos um ihrer Deutſchen Verbündeten willen einem ſo gerechten Verlangen ent
gegenkommen ſondern auch im eigenen Intereſſe ſich daran erinnern daß ſie es ſich
ſelbſt und der Welt ſchuldig ſind die größten Anſtrengungen und Opfer nicht zu
ſcheuen um den Bund der das Centrum Europas bildet, in lebensfähigem Zuſtande
zu erhalten. Was Oeſterreich betrifft, ſo iſt es ſich über dieſen Punkt vollkommen
klar geworden Die Kaiſerliche Regierung iſt mit feſtem Willen, wenn auch mit jener
äußerſten Vorſicht, die ihren Grundſätzen und Traditionen entſpricht, an die Frage
der Ausbildung der Bundesverfaſſung und beſonders an die ſchwierige Aufgabe, die
geſetzgebende Gewalt des Bundes zu organiſiren herangetreten Sie hat den folgen
reichen Schritt, die Vertretungen der Einzelſtaaten zur Theilnahme an den Bundesan
gelegenheiten zu berufen zunächſt nur in der Form einer vorübergehenden Maßregel,
eines erſt durch die Erfahrung zu hewährenden Verſuchs in Verſchlag gebracht. Erſt
die Ablehnung ihres Antrages auf eine Delegirtenverſammlung ad hoc hat ſie genö
thigt, um ſo entſchiedener ihre Mitwirkung zu einer organiſchen Reform in Ausſicht
z ſtellen. Seitdem iſt Oeſterreichs Work für ein ernſtes Streben nach dieſem Ziele
verpfändet und der Kaiſer fühlt ſich gedrängt dieſes Verſprechen einzulöſen. Der
Kaiſer hat dem eigenen Reiche zeitgemäße Inſtitutionen verliehen. Er erkennt voll
kommen an, daß auch die Deutſche Nation in ihrer Geſammtheit mit Recht eine Neu
geſtaltüng ihrer politiſchen Verfaſſung erwartet und er hält es als Fürſt des Bundes
für Pflicht, ſeinen Mikfürſten offen darzulegen, was er in dieſer Beziehung für mög
lich hält und für ſeinen Theil zu gewähren bereit iſt.

Deutſchlands.
Der Augsburger „Allg. Ztg. wird aus Berlin Folgendes mit

getheilt „Die Antwort auf das Kollektivſchreiben derjenigen Mitglieder
des Frankfurter Fürſtentages an unſern König, welche ſich für die zeit
weiſe Annahme der öſterreichiſchen Reformakte ausgeſprochen haben, iſt
im Staatsminiſterium berathen und es wird darüber an den König
berichtet. Dieſe Antwort ſoll, das ſteht feſt, wie ſeiner Zeit auf die
identiſchen Noten, an jeden der Unterzeichner des Kollektivſchreibens
einzeln ergehen. Die letzten Schritte Oeſterreichs in der deutſchen Re
formfrage betrachtet man überhaupt als die einfache Verwirklichung der
in der identiſchen Note vom 2. Februar 1862 ausgeſprochenen An
ſchauungen. Jn dieſer war ſchon eine Erweiterung des ganzen Bun
des in bundesſtaatlicher Richtung angedeutet durch den Vorſchlag der
Begründung einer wirkſameren Exekutivgewalt und der Regelung der
Thätigkeit deſſelben in den Angelegenheiten gemeinſamer deutſcher Ge

ſetzgebung durch Zuziehung von Delegirten der deutſchen Ständever
ſammlungen. Darauf wieſen ſpäter als eine weitere Ausführung die
Anträge am Bund über das Delegirten Project, die Bundesgeſetzge
bung und das Bundesgericht hin, welche in der Reformakte eine voll
ſtändige Organiſation erhalten haben. Preußens Standpunkt iſt dieſer
Baſis gegenüber der alte, und lautet: Für den ganzen Bund mit zwei
Großmächten Und zwei halbdeutſchen auswärtigen Regierungen iſt ein
einheitlicher Ausbau der gegenwärtigen Bundesverfaſſung nicht möglich.
Keine der beiden deutſchen Großmächte kann auf die Löſung der ihnen
geſchichtlich gewordenen Aufgaben verzichten kann mit anderen Worten
abdiciren: einmal ihrer ſelbſt willen und zweitens der deutſchen Na
tion wegen welcher dadurch wahrlich kein Vortheil, wohl aber ein
Nachtheil erwächſt, wenn ihr eine Großmachtsſtimme im europäiſchen
Concert entzogen werden ſollte. Dies die Grundgedanken Preußen
erklärt ſich ferner in ſeiner Antwort zwar zu Verhandlungen in Mi
niſterconferenzen über eine neue Baſis der Reform, wie dies früher bei
der Beantwortung der identiſchen Noten geſchehen, ſehr gern bereit,
aber nur unter der Bedingung, daß Preußen durch ein unbedingtes
Veto in Fragen der auswärtigen Politik und des Kriegs ſeine Groß
machtſtellung feſthält. Jn dieſem Veto würde zugleich die Politik der
beiden Großmächte geſichert ſein. Dem preußiſchen Landtag werden
unbedingt die Aktenſtücke, welche dieſe Angelegenheit betreffen, vorge
legt werden, und es iſt wohl nicht zu bezweifeln daß derſelbe ſich für
die Theilnahme einer vereinbarenden Nationalverſammlung an der Re
form der Bundesverhältniſſe ausſprechen wird. Dieſer Weg ſcheint
auch nach der Anſicht der Regierung der einzige zu ſein, auf welchem
eine Zuſtimmung der einzelnen Landesvertretungen leichter erreicht wer
den kann als durch die Einzelvorlage eines unter den Regierungen
vereinbarten Entwurfs. Durch Votirung eines Wahlgeſetzes für die
Nationalverſammlung würden aber auch die Landesbertretungen Gele
genheit haben, ihre Zuſtimmung zu der erfolgten Vereinbarung auszu
ſprechen. Nach den Angaben anderer Correſpondenzen des Augs-
burger Blattes würde dabei von preußiſcher Seite ein ſehr conſervati
ves Wahlgeſetz ins Auge gefaßt.

Nachdem auf die Anfrage der preußiſchen Regierung an die Zoll
vereinsverbündeten, ob ſie geneigt ſeien, einer Konferenz über
Rekonſtituirung des Zollvereins, welche im October oder November
hier in Berlin gehalten werden ſolle, beizuwohnen die zuſtimmenden
Erklärungen ſämmtlich er Vereinsregierungen eingegangen ſind, wird,
wie man der „Schleſ. Ztg.“ von hier ſchreibt, von Preußen der Ter
min zu der Konferenz anberaumt und werden die wirklichen Einladun
gen an ſämmtliche betheiligte Regierungen ergehen Jn dieſer Einladung
werden die weſentlichen Geſichtspunkte, von denen die Regierung bei
den Verhandlungen ausgehen zu müſſen glaubt, und welche im Allge
meinen ſchon bei der Münchener Konferenz bekannt gegeben worden
ſind, enthalten und in die Form von Anträgen gebracht ſein, ſo daß
die verbündeten Regierungen ihre eigenen Anſichten feſtſtellen und ihre
eigenen Anträge welche bei den Verhandlungen zur Sprache kommen
ſöllen, noch vor der Konferenz mittheilen auch ihre Bevollmächtigten
mit gründlichen Jnformationen verſehen können. Hannover hat die
eingenommene Stellung nicht aufgegeben es wil ſich an den von
Baiern etwa einzuleitenden Vorbeſprechungen betheiligen, aber auch die
hieſige Konferenz beſchicken, worin es um ſo mehr beſtärkt worden ſein
würde wenn es wahr wäre, daß Baiern ſich gegen Fortgewährung
des Präcipuums erklärt hat. Was man in München zu vereinba
ren gedenkt, geht aus einer polemiſirenden Aeußerung der öſterreichi
ſchen offiziöſen „Generalkorreſpondenz“ gegen die „Nordd. A. 3.“ her
vor. Jenes Organ meint, daß für den Fall, daß die Regierungen der
Münchener Konferenz in Berlin mit Zollpropoſitionen hervortreten,
auf Grund deren der großen Mehrzahl der Zollvereinsſtaaten eine en
gere Zoll und Handelsverbindung mit Oeſterreich wünſchenswerth er
ſcheint, Preüßzens Entſchließungen wohl alterirt werden mögen. Oeſter
reich wird alſo mit den Vorſchlägen vom Juli v. J. in anderer Form
vorrücken, und höchſtens um gewiſſe Zugeſtändniſſe in Bezug auf den
Tarif, das Aufgeben der handelspolitiſchen Autonomie Preußens und
des deutſchen Zollvereins erkaufen wollen. Darüber daß zwiſchen
zwei Großmächten, welche ganz verſchiedene Intereſſen verfolgen, eine
gemeinſame Handelspolitik nicht möglich iſt, ohne daß die eine derſel
ben ſich aufgiebt, daß ferner die deutſche handelspolitiſche Autonomie
unmöglich an Oeſterreich hingegeben werden kann, und das um ſo we
niger, je unzweideutiger es hervorkritt, daß dieſer Staat ſeine Handels
politik lediglich nach ſeinen jeweiligen politiſchen Intereſſen zuſchneidet,
darüber ſcheint man ſich in Wien und vielleicht auch in München keine
Gedanken zu machen. Gerade die Vernichtung der handelspolitiſchen
Autonomie Preußens zu Gunſten öſterreichiſcher Herrſchaftsintereſſen iſt
Zweck des ganzen Vorgehens. Wollten ſie nur Verkehrsfreiheit für
die beiderſeitigen Landeserzeugniſſe, ſo ſollten ſie doch lieber einfach auf
Beſeitigung der Schutzzölle losgehen.

Ueber die Audienz, welche die Mitglieder der ſtändigen Deputa
tion des volks wirthſchaftlichen Congreſſes am 17 d. bei dem
Könige von Sachſen hatte berichtet die „Chemnitzer Zeitung Se
Majeſtät habe, Bezug nehmend auf die Congreßverhandlungen über
den Zollverein, betönt, daß Sachſen an dem franzöſtſchen Handels
vertrage und dem Zollverein feſthalten werde
Die „Südd. Ztg.“ ſchreibt aus Frankfurt a. M. vom 20. Sept.
„Die hieſige Vorbeſprechung wegen Berufung eines deutſchen Pro
teſtantentags iſt vom 7. Oct. auf den 30 Sept. verlegt. Ueber
die Beweggründe zu dieſer Aenderung ſchreibt man uns unterm 19.
Septbr. aus Heidelberg: Es geſchieht dies auf den beſondern Wunſch



der Freunde in Hannover, welchen infolge des Zuſammentrikts der
hannoverſchen Vorſynode am 6. Oct. die Theilnahme an der Vorver
ſammlung des Proteſtantentags ſpäter nicht mehr möglich geweſen
wäre. Auch den Geſinnungsgenoſſen in Preußen erſchien wegen der
Wahlen für das Abgeordnetenhaus eine baldige Einberufung der vor
berathenden Verſammlung als wünſchenswerth. Aus Hannover wird
unter anderm auch Hr. v. Bennigſen daran theilnehmen er hat be
reits zugeſagt. Ueberall findet die Sache frohen Anklang. Man freut
ſich, daß endlich einmal die deutſchen Proteſtanten von nationaler Ge
ſinnung und freierer Geiſtesrichtung ſich beginnen zu ſammeln daß ſie
es verfuchen, ein Organ zu ſchaffen welches über die landeskirchlichen
Grenzpfähle hinausgreift und die Grundlagen für eine künftige deutſch
proteſtantiſche Nationalkirche zu legen vermag. Erfreulich iſt die Theil
nahme, welche die Sache des Proteſtantentags in den Kreiſen vieler
Geiſtlichen findet namentlich hat auch die Geiſtlichkeit der Stadt
Frankfurt a. M. ſich auf das zuvorkommendſte bewieſen und wird in
ihren geachtetſten Mitgliedern mit andern hervorragenden Männern
weltlichen Standes derſelben Stadt in der vorberathenden Verſamm
lung vertreten ſein

Hamburg d. 21. Sept. Die hieſigen Mitglieder des deut
ſchen Nationalvereins hielten vorgeſtern eine Verſammlung Nach
dem Advokat Miquel aus Göttingen (der 1 Stunde lang redete), Dr.
Wex von hier u A. ſich an der Debatte betheiligt hatten wurden
Reſolutionen angenommen welche erklärten, daß die öſterreichiſche
Reformakte zu verwerfen und an der Reichsverfaſſung von 1849 feſt
zuhalten ſei. Auch ein Dankvotum für den Großherzog von Baden
wurde angenommen.

Frankreich.
Paris d. 21. Septbr. Die ruſſiſche Antwort hat an unſerer

Börſe Unruhe erregt man befürchtet, daß man die ruſſiſche Weigerung
nicht ruhig hinnehmen werde, und will ſogar wiſſen daß die Rede von
einem gemeinſchaftlichen Vorgehen Frankreichs und Oeſterreichs gegen
Rußland iſt. Faſt alle Journale nehmen heute die Antwort übel auf
und ſind der Anſicht, daß Frankreich die ihm gewordene „Beleidigung““
nicht ruhig hinnehmen könne. Nur Girardin in der „Preſſe““ findet,
daß von einer Beleidigung nicht die Rede ſein könne eben ſo wenig,
wie es Frankreich Rom übel genommen daß man die vom Tuilerieen
Cabinet vorgeſchlagenen Reformen nicht angenommen, und eben ſo wenig,
wie man es dem Waſſhingtoner Cabinet nicht verübelt habe, daß es
die franzöſiſche Jntervention von der Hand gewieſen eben ſo wenig
könne Frankreich es jetzt Rußland verargen, daß es ſeine Rathſchläge
in der Polenfrage nicht annehme. Was den Krieg anbelangt, ſo meint
Girardin, daß Oeſterreich ſeiner verſchiedenen Beſitzungen halber keinen
führen könne, und daß England, wie aus den Erklärungen Lord Ruſ
ſell's und Palmerſton's hervorgehe, keinen führen wolle ein Krieg zu
Dreien, den die „France“ verlangt ſei daher nicht möglich, und ein
Krieg zu Einem keine heroiſche Thorheit ſondern einfach eine Thorheit.
Die „Patrie“ will vor der Hand nur, daß die Polen als kriegführende
Macht anerkannt werden. Das „Pays“ berührt heute drei Stellen
der ruſſiſchen Noten, wo von 1812, 13 und 14 die Rede iſt. Der
„Moniteur“ theilt in einem beſonderen Entrefilet die Namen der De
putations Mitglieder mit, die dem Erzherzoge Maximilian die Kaiſer
krone anbieten ſollen. Das officielle Blatt lenkt damit die Aufmerk
ſamkeit auf den bevorſtehenden Empfang dieſer Geſandtſchaft, was
ſchwerlich geſchehen würde wenn man einer Ablehnung Seitens des
Erzherzogs entgegenſähe-

Mußland und Polen
Jn einer Warſchauer Correſpondenz der „Nat.-Ztg.“ vom 19.

September heißt es: Seit Ausführung der Maßregel wegen Schließung
der Häuſer und Eintreibung der Abgaben hat die Polizei eine kleine
Pauſe mit den Repreſſalien gemacht, doch dauern die Hausſuchungen
und Verhaftungen ununterbrochen fort. Inzwiſchen ſcheint die Regie
rung eine wichtigere Maßregel auszuführen, indem ſie alle polniſche
Beamten nach und nach aus dem höhern Staatsdienſte entläßt und
die erledigten Stellen mit Rüſſen, meiſtentheils Militärperſonen, beſetzt.
Indeſſen ſind die Revolutionsmänner unbeirrt an ihrem Werke. Ein
Dekret der Nationalregierung, vom 25. v. M. datirt, erklärt alle Mit
glieder des Kriegsgerichts, der Gendarmerie und der Warſchauer exeku
tiven Polizei für vogelfrei („außer Geſetz“).

Aus Warſchau vom 20. Septbr. wird demſelben Blatte geſchrie
ben Wir kommen hier aus der Aufregung gar nicht heraus Geſtern
war die Auszahlung von 40,000 Rubel Coupons und die in Folge
deſſen verfügte Entlaſſung der Landſchaftsbeamten das allgemeine Stadt
geſpräch; heute verſetzt das geſtern Nachmittags ſtattgehabte Attentat
auf den Grafen Berg die ganze Stadt in fieberhafte Aufregung. Einige
Wahnſinnige haben die Wirkung der Orſitniſ ſchen Bomben hier verſu
chen wollen und als geſtern Nachmittag 5 Uhr General Berg mit
ſeinem gewöhnlichen Gefolge von Tſcherkeſſen und Koſacken auf der
Krakauer Vorſtadt vor dem Zamoyskl'ſchen Hauſe vorbeiführ, würde
aus einem Fenſter deſſelben eine Bombe geworfen die mit großem
Getöſe platzte und einen Tſcherkeſſen tödtete. General Berg blieb un
verſehrt und im Fluge eilte der Wagen mit ihm fort. Sogleich verſam
melte ſich eine Menge Militär, Koſacken und Tſcherkeſſen, und die
ganze Straße wurde abgeſperrt von beiden Seiten, und nun begann
die förmliche Stürmung des Zamoyskiſchen Hauſes in welchem an
200 Familien verſchiedenen Standes wohnen. Die koſtbarſten Möbel
und Spiegel wurden auf das Steinpflaſter geworfen. Da die Straße
bis jetzt, früh 6 Uhr, noch abgeſperrt iſt, und Niemand dort paſſiren
darf, ſo kann ich Jhnen noch kein genaues Reſultat mittheilen. Daß
dieſes Attentat ohne Wiſſen und Willen der Nationalregierung ſtatt
fand, unterliegt keinem Zweifel, da dieſelbe alle Oemonſtrationen ver

mieden haben will und ſolche tollkühne Verſuche der Sache des Auf
ſtandes keinen Nutzen bringen können Die 40,000 Rubel Coupons
von den aus der Hauptkaſſe entwendeten Pfandbriefen ſcheinen eben
falls nach der Kaſſe der Nationalregierung gewandert zu ſein. Der
ſchlaue Eigenthümer der Coupons unterſchrieb ſich Jtzig Morgenbeſſer
und war nach Empfang des Geldes nicht mehr aufzufinden. Der Di-
rector der Landſchaft, Herr v. Kretkowski und mehrere Beamte ſollen
ſofort ihre Entlaſſung erhalten haben und zur Dispoſition des Kriegs
gerichts geſtellt werden.

Jn den Kreiſen Kaliſch, Lonczyc und Sieradz befinden ſich noch
mehrere kleine Jnſurgenten- Abtheilungen die ſich größtentheils aus den
Ueberreſten des Taczanowski'ſchen Corps gebildet haben und von Ko
pernicki, Sokolowski, Szumlanski und Skowronski geführt werden.
Seit zehn Tagen werden dieſe Jnſurgenten Abtheilungen unabläſſig
von den Ruſſen verfolgt und faſt täglich kommen größere oder kleinere
Gefechte vor. Die bedeutendſten Gefechte fanden im Kreiſe Lonczyc
am 8. bei Strykow, am 10. bei Bardzinin und bei dem Städtchen
Poddembice, im Kreiſe Sieradz am 11. bei Lutomiersk, am 14. bei
dem Städtchen Lask ſtatt. Die Jnſurgenten wurden überall in die
Flucht geſchlagen und hatten nicht unbedeutende Verluſte an Todten,
Verwundeten und Gefangenen doch gelang es den Abtheilungen, der
Vernichtung zu entgehen.

Vom nordlichen Schauplatze des Aufſtandes wird dem wiener
Vaterland aus Kowno, d. 13. Sept. berichtet „Faſt kein einziger
Beſitzer eines größeren Grundſtückes befindet ſich auf ſeiner Scholle
die meiſten befinden ſich in Kowno, Wilna und Dünaburg in ſtrenger
Haft wenn ſie nicht gefallen oder noch in den Reihen der Jnſurgen
ten ſind. Die Gebäude ſind verſchwunden, ünd wo ſie geſtanden, ſtar
ren Jhnen Trümmerhaufen entgegen. Wo die Baulichkeiten verſchont
geblieben ſind, werden Sie kaum ein einziges Stück des lebenden Jn
ventars vorfinden. Das Getreide ſteht noch ungemäht auf den Fel
dern wo es nicht bei Gelegenheit Statt gehabter Kämpfe oder Lage
rungen niedergetreten iſt, und man kann daſſelbe im Ganzen als für
die diesjährige Erndte verloren betrachten weil die vorgerückte Jahres
zeit das Einbringen in gutem Zuſtande nicht mehr geſtattet, wenn es
auch wirklich nicht an den erforderlichen Arbeitskräften fehlte. Sie
werden ſelbſt ermeſſen können, welchen Zuſtänden das unglückliche Land
entgegen geht.“

Die dem General Gouverneur von Litthauen, Murawiew, über
ſandten Jnſignien des St. Andreas Ordens erſter Klaſſe waren von
einem ſehr ſchmeichelhaften kaiſerlichen Handſchreiben begleitet, welches
aus Zarskoje-Selo vom 11. d. Mts. datirt iſt und nach dem Wilnger
Courier alſo lautet:

„Michael Nocolafewitſch! Vier Monate ſind verfloſſen, ſeit ich Euch zur Verwal
tung des ausgedehnten Landes berief, in welchem der durch verbrecheriſche Umtriebe
eines Theiles der Bevölkerung längſt vorbereitete Aufruhr die Grundlagen der bürger
lichen Ordnung erſchüttert, alle Verwaltungszweige aufgelöſt und eine lange Reihe
blutiger Verwickelungen hervorgerufen hatte. Ohne Rückſicht auf die durch langfährige
treue Dienſtleiſtungen zerrütteke Geſundheit und im vollen Bewußtſein der ſchweren
Bürde der Euch erwartenden Arbeit übeinahmt Jhr mit muſterhafter Selbſtverleug
nung die Euch übertragene Miſſion. Durch Eure unermüdliche Thätigkeit und ener
giſchen Anordnungen habt Jhr ſchnell die erſehnten günſtigen Erfolge erreicht. Jm
größten Theile des Euch anvertrauten Landes iſt die Ordnung bereits wiederhergeſtellt,
in den übrigen Theilen iſt ſie in der Befeſtigung begriffen. Dank Eurer Anſtrengun
gen naht die Zeit, wo es, ohne zu traurigen Maßregeln der Strenge die Zuflucht zu
nehmen möglich ſein wird zur ſchließlichen Befeſtigung der allgemeinen Ruhe im
Lande und zur vollen Geltendmachung der allgemeinen Grundſätze der Civilverwaltung
zu ſchreiten. Als Ausdruck meiner aufrichtigen Dankbarkeit für Eure unabläſfige und
unbedingte Bereitwilligkeit, Euch für das Wohl des Vaterlandes zu opfern, ernenne
ich Euch zum Ritter des heiligen Apoſtels Andreas erſter Berufung und indem ich Euch
die Jnſignien deſſelben überſende, bleibe ich Euch mit beſonderer Gnade für immer un
endlich wohlgewogen. Gez. Alexander

Nach Briefen der „Gen. Corr.“ aus Stockholm, de S. Sept.,
ſoll in Chriſtiania eine Zuſammenkunft zwiſchen zwei Abgeordneten der
polniſchen National Regierung und mehreren Führern der ruſſiſch revo
lution ären Partei ſtattgefunden haben. Der Gegenſtand der Conferenz
ſoll die Frage geweſen ſein, ob Volhynien, Podolien, die Ukraine, kurz
alles von Rüthenen oder Kleinruſſen bewohnte Land zu Polen oder
Rußland gehöre. Die revolutionäre Partei in Rußland hält die end
gültige Löſung im Intereſſe der ruſſiſchen Nationalität für dringend,
wenn nämlich die Polen einer thatſächlichen Unterſtützung ihres Auf
ſtandes Seitens der ruſſiſchen Revolutionäre im nächſten Frühjahr ent
gegenſehen wollen. Der Gewährsmann der „Gen. Corr.“ kann noch
nicht mittheilen, wie jene von den Ruſſen in Chriſtianig angeregte
Frage gelöſt worden und es ſteht nur ſo viel feſt, daß die Polen ſo
wohl im Jn als Auslande große Anſtrengungen machen um den
Aufſtand den Winter hindurch zu unterhalten.

Wahl Angelegenheiten
Obgleich noch kein Wahltermin beſtimmt iſt, ſo giebt ſich doch be

reits in vielen Orten eine lebhafte Theilnahme für die Wahlen durch
vorläuftge Verſammlungen kund; meiſtens ſprechen ſich dieſelben für
Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten aus. Zweifelhaft erſcheint im
erſten Berliner Wahlbezirk die Wiederwahl Tweſtens, im zweiten
glaubt man, daß Johann Jacoby an Bauck's Stelle gewählt und
im dritten der greiſe Oieſterweg wegen ſeines Alters reſigniren wird,
im vierten will man die Wiederwahl des Major Stein hardt, welcher
ſchon voriges Mal mit großen Schwierigkeiten durchzubringen war, auf
geben. IJn Magdeburg ſprach ſich eine Verſammlung gegen die Wie
derwahl des Abg. Lic. Krauſe aus und würde an ſeine Stelle Herr
v. Unruh vorgeſchlagen ebenſo lehnte eine Verſammlung in Barmen
die Wiederwahl der Herren Kühne und v. Auerswald ab. Jn
Halberſt adt ſteht die Wiederwahl des früheren Abg. Lympius in
Frage. Die bisherigen Abg. Rechtsanwalt Schwarz in Tilſit, Pi e
per in Mettmann und Theloſen in Eupen haben jede Wiederwahl
abgelehnt.



Die „Elberf. 3.“ erhält von einem officiöſen Eorreſpondenten
aus Berlin folgende Mittheilungen „Mit einiger Sicherheit kann jetzt
angenommen werden, daß die Urwahlen am 21. und die Wahlen der
Abgeordneten am 29. October ſtattfinden werden. Die Einberufung
des Landtages iſt in der erſten Woche des November zu erwarten.
Von allen Maßregeln, welche Seitens der Regierung bezüglich der
nächſten Wahlen erwartet worden ſind, dürfte nur eine als beſtimmt
bevorſtehend betrachtet werden ein Miniſterialerlaß, welcher die Frage
der Stellvertretungskoſten in einer der bisherigen Praxis entgegenge-
ſetzten Weiſe zur Erledigung bringen wird.

Das erſte Flugblatt des Vereins der Verfaſſungs- Freunde in In
ſterburg: Zur Wahl wurde vor der Ausgabe polizeilich mit Be
ſchlag belegt.

Dem Schulzen des Landsberger Kreiſes iſt mit den Wäh-
lerliſten folgendes Schreiben des Landrathsamtverweſers (Jakobs), zwar
ohne Beifügung des Charakters des Unterzeichners, aber unter amtli
chem Couvert überſendet worden

Sie werden hierdurch eingeladen, am 24. d. M., Mittags 12 Uhr, im hieſigen
Gaſthofe zur Krone einer Verſammlung der conſervativen Männer des Kreiſes
beizuwohnen und alle diejenigen Jhrer Bekanntſchaft zur Betheiligung an dieſer Ver
ſammlung aufzufordern, welche treu Sr. Majeſtät dem Könige, geſonnen ſind, dem
Treiben der ſogenannten Fortſchrittspartet energiſch entgegen zu treken. Landsberg a.

d. W., den 11. Septbr. 1863. Jakobs.

Permiſchtes.
Stettin, d. 19. Sept. Die heutige allgemeine Sitzung der

Verſammlung Deutſcher Naturforſcher und Aerzte, wel
che ſehr zahlreich beſucht war, wurde von dem Vorſitzenden mit eini
gen geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. Wir führen daraus an, daß
die Direction der Berlin Stettiner Eiſenbahn während der Dauer der
Verſammlung den Mitgliedern freie Fahrt auf der Bahn bewilligt hat,
was mit Beifall aufgenommen wurde. Prof. Hering lud die Ver
ſammlung zum Beſuch der Ausſtellung des Gartenbauvereins auf heute
Nachmittag ein. Hr. Volger aus Frankfurt a. M. theilte darauf
mit, daß ſich dort eine wiſſenſchaftliche Geſellſchaft nach Art des Smith
ſonianJnſtituts in Amerika gebildet habe, welche den Mittelpunkt der
Deutſchen wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften zu bilden beabſichtige und
Göthe's Vaterhaus erworben habe, wo die Archive und ſonſtiges Ei
genthum der Wandergeſellſchaften ſicher aufbewahrk werden könnten.
Dann folgte ein populär gehaltener und mit Beifall aufgenommener
Vortrag des Prof. Dr. Haeckel aus Jena: „Die Schöpfungstheorie
Darwin's Der Vortragende ſetzte die verſchiedenen Theorien über
die Schöpfung der Thiere, welche in der wiſſenſchaftlichen Welt Gel
tung gefunden haben kurz auseinander und gab dann Erläuterungen
über die Darwin' ſchen Folgerungen nachdem er den Kampf, welchen
die Aufſtellung ſeiner Behauptungen in der Gelehrtenwelt hervorgeru
fen, kurz geſchildert. Darauf beſtieg, von Beifall begleitet, Prof.
Dove die Tribüne um über die Bedeutung der Meteorologie für die
Schifffahrt zu ſprechen. Aus dem Vortrage heben wir, indem wir in
Bezug auf die Cycloone und die dabei zu beobachtenden Schifffahrts
regeln auf die bekannten Schriften des berühmten Gelehrten verweiſen,
noch Folgendes hervor. Prof. Dove erwähnte u. a., daß, um einen
Anhalt zu haben ob ein Schluß unſers Hafens durch Eis bevorſtehend
ſei, man wiſſen müſſe, daß die Oſtwinde das Petersburger Klima
der Nordküſte Frankreichs c. zutrügen während wir hier unter dem
Einfluſſe des Klimas des Ural ſtänden. Die ſog. Stauſtürme ſeien
erſt ſeit der Belagerung von Sebaſtopol näher bekannt geworden, wo
die allgemeine Aufmerkſamkeit ſich auch in meteorologiſcher Beziehung
jenen in dieſer Hinſicht bis dahin wenig beachteten Gegenden zuwandte.
Es ſei merkwürdig, daß in unſern Gegenden immer von den Aequi
noctialſtürmen geſprochen werde während doch die Zeit der Tag und
Nachtgleiche bei uns die ſtillſte ſei. und die Sturmperiode gemeinhin
Ende November bis Weihnachten hin eintrete. Am Schluſſe gab der
Redner eine graphiſche Darſtellung der Kämpfe des Polarſtroms mit
dem Aequatorialſtrom während des December v. J. und Januar d. J.
und endete mit dem Bemerken daß erſt viele Erfindungen und Ent
deckungen z. B. in Bezug auf Elektricität, Telegraphen c. hätten ge
macht werden müſſen um der Meteorologie Bahn zu brechen damit

Darmſtadt, d. 18. Sept. Ein geheimnißvolles, frech aus
geführtes Verbrechen beſchäftigt die ganze Stadt ſeit einigen Tagen.
Ein hieſiger Kaufmann, Gütlich, Jnhaber eines Schreibmaterialien
und Cigarrengeſchäfts, iſt im Nebenzimmer ſeines Kaufladens, der in
einer der lebendigſten Straßen der Reſidenz liegt, in der dritten Nach
mittagsſtunde am 15. September ermordet worden. Der Vorfall
wurde Anfangs vor der den Thatbeſtand aufnehmenden gerichtlichen
Commiſſion als Selbſtmord aufgefaßt, die Angehörigen des Ermorde
ten proteſtirten aber hierwider. Die Leichenwäſcherin, welche die Klei
dungsſtücke der Leiche an ſich genommen, meldete, daß dieſelben im
Rücken von einem ſcharfen Jnſtrumente zerſchnitten ſeien, und jetzt
erſt ſchritt man zu einer genaueren Unterſuchung der Leiche, welche
ergab, daß der Unglückliche einen Stich in den Rücken erhalten, der
bis zur Lunge gedrungen war, ohne unmittelbar tödtlich zu ſein. Man
vermuthet daher, daß Gütlich dieſe erſte Wunde etwa am Pulte ſchrei
bend erhielt, ſich dann umdrehte und nun die zweite tödtliche in die
rechte Bruſt empfing, durch die eine Rippe zerſchnitten wurde, ſo daß
es der folgenden Stiche in Bruſt und Hals wohl kaum bedurft hätte.
Von Zeichen einer Gegenwehr des Unglücklichen, ſchreibt die „Heſſiſche
Landeszeitung““, war außer einem kleinen Schnitt an einem Finger
(als er muthmaßlich nach dem Dolche griff) nichts zu bemerken. Die
Stichwunde im Rücken war bei der erſten Todtenſchau nicht entdeckt
worden. So weit reichen fährt das erwähnte Blatt fort, unſere po
ſitiven Kenntniſſe über dieſen Fall. Wir fügen nun bei, was ſich
die aufgeregte Stadt weiter erzählt. Da verſichert man denn auf das
Beſtimmteſte, es ſei unmittelbar vor der That ein Mann in neuer
Staatsdiener Uniform durch eine ausgehende Hinterthür in den Güt
lichſchen Laden getreten und habe ſich auf dieſelbe Weiſe entfernt,
nachdem er einen Augenblick am Brunnen verweilt. Mehrere Zeugen
ſollen dies beſtätigen, einer auch ausſagen, daß er kurz vor Ent
deckung der auf dem Rücken liegenden Leiche Herrn Gütlich ſehr laut
im Nebenzimmer zu Jemand habe ſprechen hören. Ja, man will
wiſſen, daß einer der Zeugen das Portrait des Verdächtigen beim Ge
richt auf Papier ſtkizzirt hätte. Was die Triebfeder des Verbrechens
betrifft, ſo vermuthet man, daß der Ermordete, der ein Wucher
geſchäft betrieben haben ſoll, das Opfer eines ſeiner Schuldner ge
worden iſt. Nachſchrift: Dem „Fr. J.“ iſt inzwiſchen die Mit
theilung zugegangen daß ein Domänenpfandmeiſter (Subalternbeam
ter) Schlick zu Zwingenberg (benachbartes Landſtädtchen), als des
Mordes von Gütlich dringend verdächtig, in ſeiner Wohnung in dem
Momente verhaftet worden da er in Civilkleidung flüchten wollte.
Derſelbe ſchuldete Gütlich mehrere Hundert Gulden, war zur Zeit,
da der Mord ſtattfand hier und war auch zu derſelben Stunde in
deſſen Wohnung geſehen worden.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22. bis 23. September.

Stadt Zürſon. Hr. Jngen. Hollmann a. Hamburg. Hr. Prem. Lieut. Made
lung u. Hr. Lieut. v. Bodungen, v. 36. Reg., a. Zeitz. Hr. Pr. -Lieut. a. D.
Kehriger a. Wangerin in Pommern. Die Hrrn. Kauſl. Reinhold a. Magdeburg,
Böttcher a. Köln Luzius a. Nürnberg.

Koldner King. Die Hrrn. Kaufl. Gerhardi a. Bodenbach Emmerich a. Wit
tenberge, Müller a. Berlin. Hr. Fabrik. Mänert a. Dresden. Hr. Fabrikbeſ.
Guthmann a. Zwickau. Hr. OAmtm. Gankel a. Schleſigen. Hr. Oekon. Hei
denreich a. Annaburg. Hr. Landwirth Fleiſchmann a. Helmſtädt.

Goläner Löwe, Die Hrrn. Kaufl. Heimhold a. Stettin Kohlmann a. Leip
zig, Schirmer a. Magdeburg, Künſtler a. Braunſchweig Hartwig a. Hannover.
Hr. Ankiquar Götter a. Berlin. Hre Oberlehrer Röſchler a. Halberſtadt. Hr.
Archit. Beyer a. Liebenau.

Stadt Kamſdurg. Frau Krüger m. Tochter a. Hannover. Hr. Gutsbeſ. Nau
mann m. Frau a. Stralſund. Hr. Baumſtr. Werner m. Sohn a. Hamburg.
Hr. Dr. Rudel a. Dresden. Hr. Dr. phil. Kemper a. Osnabrück. Die Hrrn.
Kaufl. Scholl a. Bremen Kühner a. Braunſchweig Schlicke a. Erfurt.

Wente's Möotel. Hr. Gen.- Major a. D. v. d. Buſche m. Gem. u. Dienerſch.
a. Halden b. Pr. Minden. Hr. Fabrik. Hallſtröm a. Niemburg. Hr. Partik.
Schmidt a. Zerbſt. Die Hrrn. Kaufl. Sintinus a. Magdeburg, Gräfenhahn m.
Sohn a. Hamburg Heimerdinger a. Berlin, Ackermann a. Cönnern.

Meteorologiſche Beobachtungen.
22. September. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

ſie aus ihrer Einſamkeit heraustrete und in die Zahl der übrigen Wiſ Aſtdruck 326,73 Par. 326,73 Par. L. 825,91 Par. L. 3365,79 Par. L.
ſenſchaften eingereiht werde. Dunſtdruck Z, i18 Par. 3,28 Par. L. 8,45 Par. L. 8,29 Par. L.

Nach der „Elberf. wird Berthold Auerbach von Ber Rel. Feuchtigkeit 81 pCt. 57 pCt. 86 pCt. 75 pCt.
lin nach Stuttgart überſiedeln. Luftwärme 7,7 G. R 12,2 G. Rm. 8,0 G. Rm. 9,3 G. Rm.

Z e istBekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Der Bedarf hieſtger Königlichen Strafanſtalt

von eirca
9A Wispeln Kartoffeln

ſoll Mittwoch den 7. Oetober d. J.
Vormittags 10 Uhr

in der Anſtalt zur Lieferung ausgeboten werden.
Die Bedingungen, deren Bekanntmachung

im Termine erfolgt, liegen auch ſchon vorher
täglich von 8 bis 12 Uhr Vormittags im Bu
reau der Anſtalt zur Einſicht bereit. Nachge
bote werden nicht angenommen.

Halle, den 21. September 1863.
Der Director der Königlichen Strafanſtalt

v. Rohr.

Das Conditoreilocal im Theatergebäude ſoll

am
Sonnabend d. 26. d. Mts. Nachm. 3 Uhr

an Ort und Stelle für das Jahr vom 1. Oct.
1863 1864 meiſtbietend verpachtet werden.
Die Pachtbedingungen ſind vorher bei dem Un
terzeichneten einzuſehen

Der Juſtizrath Dr. Schede.

Ein in der Nähe von Breslau belegenes
Rittergut, welches ſehr gute Erträge nachweiſen
kann, ſoll aus freier Hand unter mäßigen Zah-
lungsbedingungen ohne Einmiſchung eines Drit
ten verkauft werden. Portofreie Anfragen un
ter der Chiffer: A. Z. 18. Breslau poste
restante.

Ein kräftiges geſundes Mädchen für Küche
und Hausarbeit wird ſofort geſucht Geiſtſtr. 1.

Für Kaufleute und Fabrik
Unternehmer.

Ein großes Materialgeſchäft verbunden mit
Branntweinhandel nebſt großem Hauſe mit Sei
ten, Neben- und Hintergebäuden, großem Hof,
Einfahrt ſehr großem Garten u. ſ. w., ſoll
in einer ſehr volkreichen Stadt beſter Lage, dicht
am Markte hieſiger Gegend wo die Concur
renz noch ganz unbedeutend iſt, wegen Ueber
nahme eines Amtes ſchleunigſt für 6500
mit weniger Anzahlung verkauft werden. Selbſt
käufer erfahren das Nähere durch

Wilh. Krumme in Gerbſtedt.
Kapitalien von 500, 600, 800, 2000 und

bis 10,000 ſind theils ſofort, theils 1. No
vember ex. auf gute Hypothek zum Ausleihen
mir in Auftrag gegeben.

Wilh, Krumme in Gerbſtedt.



Sroße Ulrichsſtraße 42 I Mederlage der echt franz Gummischunh im Dtizd. u. einzeln bei o. W. Rätter.

Geaichte Zollgewichte billigſt bei J. Ca. am 85 n.

Wallstrasse I2, Leipzigerstrasse 42,
uneit des BSpitteemarktes. Tee der Markgrafenstrasse.

Breslau: Stettin:
ORlauer Str. 83. Breite Str. 52.

W. SPINDLBR'S
PFärberei, Druckerei,

Wasch-, Flecken- und Garderoben-
Reinigungs-Anstalt,

empfiehlt sich zur besten und billigsten Ausführung aller in dies Fach einschlagenden Arbeiten,
auf den einfachsten wie Kostbarsten Stoffen.

Snnahme Soßkale in SWerlin:
Poststrasse II,

vis-u-vis der Probststrasse.

Leipzig:
Dniversitäts-Str. 23.

Friedrichsstr. 153
Boke der Mittelstrasse.

Halle:
Am Markt 9.

A5 Käufer von Southdown Schafen, Kurzgehörntem Rindyieh, Schweinen, der grossen, mitt-

9 8 9 9 8 9Iern, Kleinen schwarzen und Berkshire Race, Suſtolk Pferden ete. etc.

Thomas Orisp zu Butley Abbey, England,
der Gewinner von I2 Prämien in der Namburger internatienalen Ausstellung, erbietet sich zur
Ausführung von Aufträgen auf obige oder andere verbesserte Racen von englischem Vieh.

Gute Referenzen werden
willigst gewährt wird.

gegeben und verlangt, so wie jede Auskunft auf Anfragen bereit-

Berkle Abe BänkeSe nun mm AusIch bin Willend, mein am hieſigen Markte gelegenes 8ſtöckt-
ges, maſſives Wohnhaus, mit gut eingerichtetem Verkauſs-
Gewölbe,e worin ſeit 30 Jahren Tuch Modewagaren-
Handel ſchwunghaft betrieben worden iſt, zu verkaufen. Daſſelbe
enthält 6 heizbare Stuben, nebſt Küchen, Alkoven, Kellerräume; außer
dem maſſives Hintergebäude mit mehreren großen und kleinen Stuben,
Waſchhaus und ſonſtigen Räumlichkeiten.

Das Haus iſt für jedes Geſchäft vpaſſend.
Reſlectanken wollen ſich gef. in

Beſitzer
portofreien Briefen wenden an den

O. Teubnerin Eilenburg
Die ersten ſrischen Truſfeſnm

erhielt heute Gl. Golf ät.Freitag früh erhälte die erſte Sendung friſchen See
dorſech. M G.S F CSchlüters Café e BestaurationBrüderſtraße Nr. 9, vis à Vis dem Kreisgericht.

Vom 1. October a. e. ab beabſichtigt Unterzeichneter einen Mittagstiſch à Ia carte
zu arrangiren und bitte deshalb geehrte Reflectanten um recht zeitige Meldung.

Furlfuns Schlüüter.
Schmiede- Verkauf.

Eine Schmiede auf dem Lande, mit 2 Feue
rungen und vollſtändigem Handwerkszeug, iſt
Fa milienverhältniſſe halber für 1800 zu ver
kaufen und kann mit 500 Anzahlung ſofort
übernommen werden. Die Adreſſe iſt zu erfah
ren bei Ed. Stückrath in d. Exped. d. 8.

Ein frequentes Backhaus in Halle
iſt gegen 1500 Anzahlung zu verkaufen.

A. Linn in Halle, kl. Schlamm 9.
Hekonomie- u. Mühlenverwalter,

Volontaire u. Hofemeiſter finden Stel
len. A. Linn in Halle, kl. Schlamm 9.

J SEin Hötel
ersten Ranges in einer grösseren Stadt der
Provinz Sachsen, sehr frequent, mit neuen Ge-
bäuden soll sofort für 19,000 incl. ven-
tar mit 6 8600 Anzahlung, verkauft
werden

Adressen von Selbstkäufern befördert Mel.
Stüchkvrath in der Exped. d. Ztg.

Eine ſchwunghafte Bäckerei
verbunden mit Materialwaaren Geſchäft in einem
großen Dorfe nahe bei Leipzig Gebäude vor 6
Jahren neu und maſſiv erbaut, iſt zu verkau
fen u. zu erfahren beim Bäckermſtr. Rentzſch
n Merſeburg Altenburg Nr. 748.

Alle Post Aemter nehmen Bestellungen an
auf das IV. Quartal 1863 der täglich in Er-
fart erscheinenden

Thüringer Zeitung,
pro 23 Sgr. in Preussen 22 Sr. Thurn
u. Taxis.

Diese Zeitung hat in der kürzen Zeit ihres
Bestehens sich die Freunde eines besonnenen
Pörtschritts erworben und wird von demselben
warm empfohlem.

Inserate von Behörden und
Priävaten fioden durch die in Erfurttäg-
lich erscheinende

Thüringer Zeitung,
welche in mehr als 50 Städten Thüringens
undrausserdem auf dem Lande zahlreich gele-
sen wird, die allgemeinste Verbreitung und
Kostet die Spaltenzeile nur T Sgr.

Wegen Todesfall
iſt die C. G. Schmidt 'ſche, im Kreiſe ein
zige, Poſt Und LuxuswagenFabrik in Thorn,
Reg. Bez. Marienwerder, jetzt im ausgedehnte
ſten Betriebe, mit Gebäuden, vollſtändigen Ge
räthſchaften, Handwerkszeug und bedeutender
Privat- Arbeit, unter ſehr günſtigen Bedingun
gen ſogleich zu verkaufen oder zu verpachten.
Nähere Auskunft ertheilt

A. Haupt in Thorn.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Für Photographen.
Photographiſche Objective eigenen

Fabrikats, ſowie alle photogr.chemiſchen
Präparate empfiehlt billigſt

H. Walter Optiker und Mechaniker,
in Leipzig.

Preis Courante u. Papierproben
gratiüs.

Ein Pianoforte in beſtem Zuſtande hat
zu verkaufen Aug. Weddy, Leipzigerſtr. 96.

Von der von mir aufs Sorgfältigſte nach
ärztlicher Vorſchrift gefertigten

verbeſſerten Ricinusöl-Pommade,

über deren zweckentſprechende Wirkungen mir
die ſchätzharſten Zeugniſſe vorliegen, habe ich
Hrn. Helmbold S Co. in Halle a/S.
Leipzigerſtraße Nr. 109, Commiſſionslager ge
geben und ſind dieſelben in den Stand geſetzt,
zum Fabrikpreiſe à Topf 5 zu verkaufen.

Pirna, am 14. Mai 1863.
G. Flachs.

Hammel Verkauf.
Auf dem Rittergute Arnſtedt bei

S Hettſtedt ſtehen 180 Stück geſunde
Erſtlingshammel zum Verkauf.

Arnſtedt, d. 24. Septbr. 1863.
C. Braunbehrens.

180 Stück Erſtlingshammel, Jährlingsham
mel und Hammellämmer, ſowie zwei zuſätzige
Sprungböcke ſtehen zum Verkauf auf dem Rit
tergute Blöſien bei Merſeburg.

Unterzeichneter liefert Stahlfeder- Ma-
tratzen von 4 an unter Garantie dauer
hafter und zweckmäßiger Arbeit, ſowie mit den
beſten Materialien. Schriftliche Aufträge wer
den prömpt und reell ausgeführt. Alle andere
in mein Fach ſchlagende Arbeiten (alt oder neu)
werden ſchnell befördert. A. Lampe, Tape-
zier u. Decorateur, gr. Klausſtr. 12.
Zwei Stuben Kammer Küche u. Zubehör

an eine kinderloſe Familie zu vermiethen und
L. Oct. zu beziehen gr. Steinſtraße 7.

Bei allen flachen Dächern
iſt ein guter Ueberzug von der höchſten Wichtig
keit. Der von uns erfundene Cementſirniß
iſt ein Material, welches die größte Feſtigkeit
und Dauerhaftigkeit beſitzt und nie abträufelt.
Derſelbe bildet eine feſte und glatte Oberfläche,
welche mit jedem Deckmaterial gut bindend,
daſſelbe vor der Zerſtörung der Witterung voll
ſtändig abſchließt und jede Fuge ſelbſt bei Zink
dächern luft und waſſerdicht verſchließt. Die
Wiederherſtellung der mangelhaften Dächer mit
dieſem Material hat die günſtigſten Reſultate
ergeben und ſtellt ſich dieſer Ueberzug wegen ſei
ner großen Dauer billiger als jeder andere Nie
ſollte ein Pappdach ohne ſolchen angefertigt wer
den. Wir liefern den Cementſirniß in Fäſ
ſern von 3 à CEtr. pr. Etr. mit 8 wo
mit 8 a 10 Rth. geſtrichen werden. Herm.
59 S Co. in Berlin OHranienburger
Str. 51

Fleißige Arbeiter im Alter von 17 bis 35
Jahren, die als Karrenläufer in der Grube ein
monatliches Lohn von 16 bis 19 verdienen
können, finden Beſchäftigung auf der Braun
kohlengrube Frohe Zukunft bei Halle.

Winter Steiger.

Stelle Geſch.
Ein junger Mann welcher ſchon ſeit 5 Jah

ren als Buchhalter und Correſpondent in be
deutenden Fabrikgeſchäften Sachſens conditio
nirt hat, ſucht, um ſich weiter auszubilden,
eine Reiſeſtelle. Beſte Referenzen über Leiſtun
gen c. ſtehen zur Seite.

Gef. Offerten nimmt Ed. Stückrath in
der Expedition dieſ. Ztg. entgegen unter Chiffre
F. R. 10.

Eine Wirthſchafterin mit guten Atte
ſten ſucht Stellung womöglich zum 1. October
Das Nähere bei Frau von Barby auf
Großgeſtewitz bei Oſterfeld.

e
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